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1883. 


Zur Juſtiz⸗Statiſtik. 
Im Auftrage des Reichs ⸗Juſtizamtes iſt eine dae Jahr 
1881 umfaſſende Statiftik herausgegeben worden. Dieſelbe ent⸗ 
hält ein außerordentlich reichhaltiges Material und bietet eine 
Fülle allgemein intereſſanter Mittheilungen, zumal ja das Rechts⸗ 
leben eines Volkes mit deſſen Geſammtleben auf das engſte in 
Berührung ſteht. Das umfangreiche, mit äußerſter Sorgfalt 
verfaßte Werk giebt einen neuen Beleg dafür, daß die Statiſtik 
durchaus die trockene Wiſſenſchaft nicht iſt, als welche man ſie 
vielfach erachtet. Das Werk regt zu den mannigfachſten Schluß⸗ 
folgerungen an, welche indeß nur mit um ſo größerer Vorſicht 
gezogen werden dürfen, als die Zahlen dem für das Volksleben 
äußerſt geringfügigen Zeitraum eines Jahres entnommen 
worden find. Aus der großen Anzahl hochwichtigſter Feſtſtellungen 
können bier wiederum nur einzelne Platz finden, inebeſondere 
nur ein Theil derjenigen, die ſich auf das Zivilverfahren 
beziehen. Im deutſchen Reiche entfiel im Jahre 1881 auf durch⸗ 
ſchnittlich 14 Einwohner ein Prozeß. An der Geſammtzahl der 
Prozeſſe war der Ober⸗Landesgerichts Bezirk Caſſel am lebhafteſten 
betheiligt (ein Prozeß auf 7 Einwohner) am geringſten dagegen 
der Bezirk Roſtock (1: 26). Weit hinter der Durchſchnittszahl 
bleiben die bayeriſchen Bezirke, ebenſo der Bezirk Dresden. 
Berlin überſchreitet die Proportion nur in geringem Maße, das 
Verhältniß ſtellt ſich dort wie 1: 14. Für alle folgenden Mit⸗ 
theilungen ſei zur Vereinfachung und um Wiederholungen zu 
vermeiden, bemerkt, daß der Name der Stadt den des betreffen⸗ 
den Gerichtsbezirkes bedeutet. Die meiſten amtsge⸗ 
richtlichen Wechſelprozeſſe zählen Berlin, Hamm 
und Köln, die wenigſten wiederum die bayeriſchen Bezirke. Für 
Berlin betragen dieſe Prozeſſe 14,4 Prozent der dortigen Ge⸗ 
ſammtiprozeſſe, in Zweibrücken nur 2,5 Prozent; der Durch⸗ 
ſchnittsſatz iſt hier 9,5 Prozent. 
Die landgerichtlichen Wechſelſachen ſtellen ein 
ſehr erhebliches Kontingent für die Geſammtzahl der Prozeſſe, 
nämlich durchſchnittlich 20,9 Prozent, weit über dieſem Durch⸗ 
ſchnitt ſtehen Oldenburg, Königsberg und Marienwerder, tief 
unter demſelben Kolmar, Augsburg und Zweibrücken, die Sätze 


burg und Kiel 


am ungünſtigſten, nämlich wie 1: 3470, 1: 3601 
und 1: 3671 herausſtellt. Der Durchſchnitt für ganz Deutſch⸗ 
land ſtellt ſich hier wie 18613. Es haben 44 pCt. der ge⸗ 
ſammten Konkurſe durch Schlußvertheilung, 22 pCt. durch 
Zwangsvergleich (Akkord) ihre Beendigung gefunden. Am 
geneigteſten für den Zwangsvergleich zeigten ſich die Bezirke 
Köln, Poſen, Marienwerder und Stettin, denn hier wurden 
45 —53 pCt. der geſammten Konkurſe durch Akkord beendet, 
während in Stuttgart, Roſtock und Kiel ſich der Prozentſatz nur 
auf 6—8 herausſtellt. 

Endlich entnehmen wir dem vergleichenden Theile 
der ſtatiſtiſchen Ueberſicht, daß die geſammten Rechts ſachen nach 
dem neueren, feit 1. Oklober 1879 in Kraft getretenen Verfahren 
weit ſchneller zur Erledigung gelangen, als nach dem früheren, 
indem ſich gegenwärtig der Prozentſatz der überjährigen Sachen 
als ein verhältnißmäßig ſehr geringer herausſtellt. 


Der Staatshaushaltsetat. 


Dem Vorbericht zum Staatshaushaltsetat, aus dem wir 
geſtern nur in Kürze die wichtigſten Zahlen mittheilten, ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: a 

Der Voranſchlag der Staats Einnahmen und Ausgaben geſtaltet 
ſich für das Jahr 1834/85 günſtiger als für das vorhergehende Jahr. 
Zunächſt iſt hervorzuheben, daß das Rechnungsjahr 1882/83 mit einem 
verfügbaren Ueberſchuſſe von 13,570,791 M. abgeſchloſſen 
hat, und daß ſich hieraus für den Etat von 1884/85 eine außerordent⸗ 
liche Einnahme von gleicher Höhe ergiebt, während der dem laufenden 
Etat zu Gute gekommene Ueberſchuß des Rechnungsjahres 1881/82 
nur 2.849.699 M. betragen hat. Der gedachte Ueberſchuß von 
13.579.791 M. rührt aus den gegen den Voranſchlag erzielten Mehr⸗ 
einnahmen der Eiſenbahn⸗Verwaltung ber, auf deren Höbe der Umſtand 
mit von Einfluß geweſen iſt, daß das Rechnungsjahr 1882/83 bezüglich 
mehrerer neu verſtaatlichter Privatbahnen in ähnlicher Weiſe, wie dies 
bereits im Rechnungsjahr 1880/81 der Fall geweſen iſt, einen fünf⸗ 
viertel jährlichen Zeitraum umfaßt. ö 

Unter den ordentlichen Staats⸗Einnahmen ſteht bei dem Ans 
theil Preußens an den Zöllen und der Tabakſteuer 
eine nicht unweſentliche Mehr⸗Einnahme und bei dem Matrikular⸗ 
beitrage zu den Ausgaben des Reichs eine erhebliche Minder⸗Aus⸗ 
gabe gegen den Etat des laufenden Jahres in Ausſicht. Auch geſtalten 
ſich die anſchlagsmäßigen Ergebniſſe der Betriebsverwal⸗ 


und Verwaltungs koſten der Reichsſteuern, im Ganzen eintritt, iſt auf 
die Ausfälle zurückzuführen, welche bei der Stempelſteuer und bei den 
Gerichtskoſten zu erwarten ſind. Dieſe Einnahmen ſind, insbeſondere 
die Gerichtskoſten, bereits bei der Etatsaufſtellung für 1883/84 erheblich 
ermäßigt worden; fie haben nach dem Ergebniß der ſtattgehabten 
Ermittelungen für 1884/85 noch weiter und zwar die Stempelſteuer 
um 1,500,000 M., die Gerichtskoſten um 4 Millionen Mark herab⸗ 
geſetzt werden müſſen. 

„Der Mehrüberſchuß der Betriebs⸗Verwaltungen ſtellt ſich ohne 
Mitberückſichtigung des Extraordinariums im Ganzen, wie oben be⸗ 
reits e iſt, auf 32,861,369 M., bezw. bei Abzug der den Ueber⸗ 
ſchüſſen der Eiſenbahnen gegenüberſtehenden Mehrausgabe bei der 
Staatsſchulden⸗Verwaltung auf 11.544.708 M. 

Bei der allgemeinen Finanz: Verwaltung tritt die 
bereits oben erwähnte Mehreinnahme bei den Zöllen und der Tabaks⸗ 
ſteuer hervor. Dieſelbe beziffert ſich bei Berückſichtigung derjenigen 
Midereinnahmen an Zöllen, welche in Folge des Spaniſchen Handels⸗ 
vertrages gegen den Anſatz der bezüglichen Einnahmen im Reichshaus⸗ 
halts⸗Etat von 1884/85 zu erwarten find, auf 2,058,200 M. Ferner 
ſteht bei den Einnahmen des ehemaligen Staatsſchares eine Mehr⸗ 
einnahme von 1,213,000 M. in Ausſicht. Die Staatsverwaltungs⸗ 
Einnahmen werden im Ganzen eine Mehreinnahme von 254,895 M. 
liefern. — Bei den Staatsausgaben iſt zunächſt der oben bereits er⸗ 
wähnten Minderausgabe beim Matrikularbeitrage zu den Ausgaben 
des Reichs zu gedenken, welche nach dem Voranſchlage im dee 
halts⸗Etat von 1884/85 4.512.494 M. beträgt. — Die weſentlichſte 
Mehrausgabe erſcheint wie im vorhergehenden Etat bei der Staats⸗ 
ſchulden- Verwaltung. Bei der 44 prozentigen und 4 prozentigen konſoli⸗ 
dirten Anleihe ergiebt ſich ein Mehr an Zinſen von 22,876,170 M 
wovon 21.316,66 M. durch die Verſtaatlichung von Privat ⸗Eiſen⸗ 
bahnen und durch Anleihen zum Bau neuer Eiſenbahnen veranlaßt 
werden. Nach Abzug der Erbe Minderausgaben ergiebt 
ſich für die Stagatsſchulden⸗Verwaltung im Ganzen eine 
(im Ordinarium) von 20,664,883 M. 5 5 

Bezüglich des Etats des Finanzminiſteriums iſt zu er⸗ 
wähnen, daß die Ausgaben für Zivilpenfionen mit Rückſicht auf die 
bezüglich der Wirkungen des Geſetzes vom 31. März 1882 gemachten 
Wahrnehmungen um 2 Millionen höher als im vorigen Ekat haben 
d rn ves 9 

n der Verwaltung des Innern wird eine Mehra 
gabe von 315,188 M., größtentheils für polizeiliche Zwecke, De 
200,000 M. zu Zuſchüſſen zu den Koften der Unterbringung verwahr⸗ 
lofter Kinder erforderlich. e 

In der landwirthſchaftlichen Verwaltung find ins⸗ 
beſondere die Fonds zur Förderung der Landkultur und der Viehzucht 
ſowie zu Vorarbeiten für Meliorationen verſtärkt worden. Im Ganzen 
Dr = Mehrausgaben im Ordinarium bei dieſer Verwaltung 


tungen für 1884/85 verhältnißmäßig günſtig. Zwar fehlt es nicht . 2 ? 2 23 

ſchwanken hier zwiſchen 31,1 und 8,8 Prozent. Ganz exceptio- an einen Südgängen em — . 9e Pes —— ‚Beim Minifterium der 3 Angelegen⸗ 

ell ſtellen ſich in dieſer Richtung die Kammern für Handels- | fteuer und den Gerichtskosten, bagegen ift der veranſchlagte Mebrüber» | beiten find an Mebrausgaben zum Anſas gekommen; für die Uni⸗ 

n beanſpruchen die Wechſelſachen, welche ein ſchuß der Eiſenbahnverwaltung ſelbſt nach Abzug der gegenüberſtehenden | verſitäten 117.039 M., für die höheren Lehranſtalten 24.257 M., für 

ſachen, denn hier beanſp Eu 576 der [Mein, Ausgaben bei der Staaksschulvenverwallung fein geringerer, und das Elementar⸗Unterrichtsweſen 356,026 M., für das techniiche Unter⸗ 
Objekt von 300 M. und darüber reffen, 57,6 Prozent ber | die Bergverwaltung verſpricht ebenfalls einen verbältniß mäßig beträcht⸗] richtsweſen 143,366 M, für Kunft und Wiffenſchaft 150,613 M. 
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n nd ge gen ein Mehr⸗Ueberſchuß von 32.861. . veranſchlagt werde usgaben von 4.631.103 M. angeſetzt, denen die o 
Von ſämmilichen im S uuf land gefäbrten können, während der anſchlagsmäßige Mehr⸗Ueberſchuß für 1883/84 Mehreinnahmen von 254,895 M. — — en emen 


en ſind von den Amtsgerichten 87,4, von den 
. 12,6 Prozent in erſter Inſtanz bearbeitet 
worden. Die Berufung an das Landgericht, gegen amts⸗ 
gerichtliche Urtheile iſt in 2—3 Prozent, die gegen erſt⸗ 
inſtanzliche lan dgerichtliche Urtheile an das Oberlandes⸗ 
gericht iſt in 11—12 Prozent der Geſammturtheile eingelegt worden. 
Revifionen gegen die Urtheile der Oberlandesgerichte ſind 10 per 
100 durchſchnittlich eingelegt worden, den höchſten Satz, nämlich 
17 Prozent weiſt hier Braunſchweig auf. 

In ſtetig wachſender Weiſe wird von dem Mahnver⸗ 
fahren Gebrauch gemacht, denn auf 100 andere Prozeſſe 
kamen durchſchnittlich 174 Mahnſachen. In 81,4 Prozent der 
geſammten Mahnſachen iſt kein Widerſpruch erhoben worden, jo 
daß in über */s dieſer Sachen Kläger vermuthlich ohne weiteren 
formalen Prozeß befriedigt worden if. 

In Eheſachen iſt den Sühneverſuchen ein guter Er⸗ 
folg zuzuerkennen, denn auf zwei angeſtellte Sühneverſuche ent⸗ 
fällt noch nicht ganz ein Eheſcheidungsprozeß. Weitaus die mei⸗ 
ſten Eheſcheidungsprozeſſe kommen auf die Bezirke mit großen 
Städten, insbeſondere Hamburg, Dresden und Berlin. Im 
Durchſchnitt kommt ein Eheſcheidungsproß auf 6417 Einwohner, 
doch geftaltet ſich das Verhältniß weitaus am günſtigſten in den 
Bezirken mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung. — Der Grund 
hierfür if offenbar in dem ſakramentalen Charakter und der 
kirchlichen Unlös barkeit der katholiſchen Ehen zu finden, 


gegen das vorangehende Jahr nur 20.128,922 M. betrug. — Unter 
ſolchen Umſtänden iſt es möglich geweſen, den Staatshausbalts⸗Etat 
für Ara ohne Rückgriff auf den Kredit der Staats im Gleichgewicht 
abzuſchließen. : 

Bei den Ausgaben ift zwar auf verſchiedenen Gebieten eine Ver⸗ 
ſtärkung der zur ( — der wirthſchaftlichen und idealen Aufgaben 
des Staates beſtimmten Fonds vorgenommen worden, auch iſt das 
Extraordinarium etwas höher bemeſſen als im Vorfahre, jedoch iſt 
dabei der Grundſatz ſtrenger Sparſamkeit und der 8 auf 
das wirklich Nothwendige wie bisher maßgebend geblieben. Im Ganzen 
beträgt die Ausgabe im Ordinarium 1.066, 205,546 M., im Extraordi⸗ 
narium 46,576, Dem ſtehen gegenüber an ordentlichen Eins 
nahmen 1.099 011.191 M., welcher Summe an außerordentlichen Ein⸗ 
nahmen 13,570,791 + 200,000 M. gleich 13,770,791 M. binsutreten. 
Der Etat ſchließt hiernach in Einnahme und Ausgabe ab auf 1,112,781,982 
M., mithin gegen das laufende Jahr mehr 29,724,099 M. 

Bezüglich der Einnahmen ift im Einzelnen zunächſt hervorzuheben, 
daß der Ueberſchuß der Eiſenbahn⸗ Verwaltung, inſo⸗ 
weit er nach Maßgabe der Beſtimmungen des Geſetzes vom 27. März 
1882 zur Tilgung der Eiſenbahn⸗Kapitalſchuld verwen bar iſt, für 
1884/85 zum erſten Male über den Betrag von $ Proz. der Eiſenbabn⸗ 
Kapitalſchuld, den im 8 4 des Geſetzes vorgeſehenen Betrag der Til⸗ 
gung, hinausgeht. Durch den Vermerk zum Ordinarium des Etats 
der Eiſenbahn⸗Verwaltung wird beſtimmt, daß auch der über $ Proz. 
hinausgehende Theil des Ueberſchuſſes, inſoweit dadurch der etats⸗ 
mäßige Geſammtbetrag des bezüglichen Ueberſchuſſes von 34,090,546 
Mark nicht überſchritten wird, behufs der Tilgung von der Eiſenbahn⸗ 
Kapitalſchuld abgeſchrieben werde, während die Beſtimmung über einen 
etwaigen rechnungsmäßigen weiteren Ueberſchuß dem Staatshaushalts⸗ 
Etat von 1886/87 überlaſſen bleiben muß. — Der Mehrüberſchuß der 


Im Extraordinarium ſind insbeſondere ausgebracht: bei 
der Bauverwaltung 7.708.500 M. zur Weiterführung der Reguliung 
der Waſſerſtraßen, 6,023,500 M. zur Förderung der Binnenſchifffahrt, 
1.345,950 M. zum Bau von Straßen, Brücken und Dienitgebäuben, 
716,367 M., zu Seebäfen und Schifffahrts verbindungen, bei der Juſtiz⸗ 
Verwaltung 3.855.680 M. zu verſchiedenen Bauten, beim Minifleriumg 
des Innern 956,675 N. zu Strafanſtaltsbauten, beim landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium 500,000 M. zur Förderung genoſſenſchaftlicher Fluß⸗ 
regulirungen, 200,000 M. zur Hebung der Land⸗ und orſtwirthſchaft 
in der Eifel und 719,570 M. für Geſtütszwecke, beim Miniſterium der 
geiſtlichen 2c. Angelegenbeiten im Ganzen 9.917.000 M, darunter 
2,000,000 M. zur außerordentlichen Vermehrung der Sammlungen der 
königlichen Muſeen. — Im Ganzen überſteigt der Anſatz im Extra⸗ 
ordinarium mit 46,576 436 M. denjenigen des vorangegangenen Etats⸗ 
jahres um 3,378,247 M., bleibt aber hinter dem Durchſchnittsbetrage 
des Extraordinariums der letzten 10 Jahre noch zurück. 


Deutschland. 


C: Berlin, 21. Nov. Der Landta at heute be⸗ 
reits eine Pauſe in ſeinen Verhandlungen a . im 
Herrenhauſe auf unbeſtimmte Zeit, im Abgeordnetenhauſe bis 
Montag. Im Herrenhauſe, wo noch die alte, früher 
auch im anderen Hauſe übliche Geſchäftsbehandlung herrſcht, daß 
die Vorlagen ohne weitere Erörterung zunächſt an Kommiſſionen 
verwieſen werden, durchbrach heute der Landwirthſchaftsminiſter 
Luclus dieſen Ufus, indem er der Jagdord nung eine län⸗ 


Eisenbahn Verwaltung im Ordinarium beträgt 34.538.847 Mark.] gere Empfehlung mit auf den Weg gab. Bekanntlich ereignet es 
die Differenz iſt = ne Ex? ne = 1 er Dieſem Ueberſchuſſe ſieht im Etat der Staatsſchulden⸗Verwaltung bei | HG im Herrenhauſe häufig, daß die Kommiſſionen Blue 
erſt auf 23,506 1 ba Task 2 18 5 re 5 — 8 e und F — —— faſſen, die der Abſicht des Plenums nicht entſprechen, weil die 
während ein folder ir te 1881 anhängig geweſenen Cheſchel Eifendabn-Xnleigen veranſchlagken Minderbedalſs von 600.000 Rar) | Kommiſſtonen wegen der langen Pauſen zwiſchen den Plenar⸗ 
entfällt. In den im J zent der Falle die Ehe rechtskräf⸗ die bereits erwähnte, theils auf die ſtattgehabte Verſtaatlichung von ſitzungen hauptſächlich aus den in Berlin wohnenden Mitgliedern 
re 1 in 70,4 Proz . —— 3 ru „aufnabms von Anleihen tum Mau neuer gebildet werben, ae > rien Reaktionäre ſtark 

getrennt worden. ahnen zurücktufübrende, den Betrag von 21.316, ere in vertreten find, Herr Lucius hat offenbar die Beſorgniß, daß 
ungs verfahren (Zurück Anſpruch n d b über, ſo daß ſich der wirklich v 
0 —.— wegen Beihestrantgt von | 62748 u ebene Mehelberſchn der Eiſenbabn verwaltung auf auf dieſem Wege dem Zustandekommen der Jagdordnung, welche 


11,429 Einwohnern einer, wegen Verſchwendung erſt von 70,239 
Einwohnern einer betroffen. Das trübſte Ergebniß betreffs der 


13, 222,186 Mark ermäßigt. 
erner treten im Ordinarium Mebrüb 


erſchüſſe hervor: bei der 
Bergwerks⸗ Verwaltung von 2561000 M., bei den D 


ſchon einmal durch die Schuld des 


errenhauſes geſcheitert i 
a 2 Eh begehen 88. Z 


bereitet werden könnten, und 


, Os | er machte deshalb von dem Rechte der Miniſter, jederzei 
{ digun it weiſt Kaſſel auf, | mänen von 226,400 M., bei den direkten Steu f zeit zu 
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günftigfien dagegen fleht Posen, indem ſich hier das Berhält: | ſchenen Forſverwaltan d mit 185.000 M. bel den der Haltung des Hauses zweifelhaft erſchenen: die J295 ir — 
niß wie 1: 35,409 ftellt. Erlöje aue Ablöfungen von Domänengefällen und aus dem | Angelegenheit, in welcher bei vielen der „Herren⸗ ne 
Auch betreffs der Konkurſe nimmt Poſen bie bevor⸗ der benin pi e kten Se Sorftgrunbftüden mit, 1,000,000 AR. und | Gouvernementalität aufhört. — Im Abgeorh ne t + = 
zugtefte Stellung ein, 2 bier erſt auf 17,189 Einwohner ein welcher bei dieſer letteren Verwaltung um eachtet: verjchiebener — welches die erſte Leſung des Etats auf Montag be de 
Konkurs entfiel, während ſich das Verhältniß in Stuttgart, Ham⸗ I einnahmen, insbeſondere einer ſolchen an Vergütung für Erhebungs⸗ I ſteht bis jetzt die anſcheinend auch d 


ehrausgabe 2 


Mark veranſchlagt. 


diesmal eine verhältnißmäßig einfache und glatte Budgetber 
erwarten dürſe. Was dieſelbe in den letzten Jahren komplizirte 
und verlängerte war die Verquickung der Steuerlaſtfragen mit 
ihr; diesmal liegt nichts Derartiges vor, da die Reform 
der Perſonalſteuern durchaus getrennt von dem Etat auf Grund 
der noch nicht eingebrachten und dem Vernehmen nach auch noch 
nicht fertigen Vorlage über jenen Gegenſtand zu behandeln ſein 
wird. Der Etat ſelbſt aber, obgleich manche einzelne Anſätze 
werden bemängelt werden, kann, wie günſtige Etats der Regel 
nach, zu großen Kämpfen keinen Anlaß darbieten. Das Haupt⸗ 
feld für die Bethätigung der Rechenkünſtler des Hauſes wird 
der Eiſenbahnetat ſein, freilich derjenige, welcher nach allge⸗ 
meinem Eingeſtändniß am ſchwerſten zu überſehen und in ſeinen 
Einzelheiten zu kontroliren iſt. Vermuthlich wird übrigens die 
Vorlegung eines Nachtragsetats der Eifenbahnverwaltung Anfangs 
des nächſten Jahres, nachdem die Verſtaatlichung der jetzt hierfür 
in Ausſicht genommenen ſechs Eiſenbahnen beſchloſſen ſein wird, 
erforderlich werden, da in dem geſtern eingebrachten Budget 
darauf nach keine Rückſicht genommen werden konnte. Den 
Löwenantheil der Debatten dürfte wieder der Kultusetat in 
Anſpruch neymen, bei welchem Herr Windthorſt ohne Zweifel 
ein kirchenpolitiſches Rekognos cirungsgefecht liefern wird. Es 
braucht nicht erſt ausdrücklich geſagt zu werden, daß Alles, was 
man über feine Abfichten betreffs des Sperrgeſetzes und anderer 
Kirchenpolitiſcher Fragen, ſogar unter Anführung feiner angeb⸗ 
lichen Aeußerungen verbreitet, Phantaſtit if. Herr Windthorſt, 
am erſten Tage der Seſſion in der Reſtauration des Abgeord⸗ 
netenhauſes den Reportern der liberalen Preſſe ſeinen parla⸗ 
mentariſchen Feldzugsplan entwickelnd — dies iſt ein ſo erhei⸗ 
terndes Bild, daß man denen, welche es in der Vorſtellung der 
Zeitungsleſer hervorrufen, dankbar ſein kann, doch über ſeine 
Bedeutung braucht man nicht zu ſprechen. 
— Nach dem Etat der direkten Steuern für 1884/85 würde 

die Rückwirkung des Geſetzes vom 26. Mär 
1883 wegen Aufhebung der beiden unterſten Stufen der Klaſſen⸗ 
fleuer folgende ſein: Im Etat für 1883/84 war die Einnahme 
aus der Einkommenſteuer abzüglich des Exlaſſes einer viermonat⸗ 
lichen Nate der 5 unterſten Einkommenſteuerſtufen auf 29,785,000 
Im Etat für 1884/85 beträgt der Vor⸗ 
anſchlag 34,722,000 Mark, nach Abzug der Erlaſſe bei den 
etrſien beiden Einkommenſteuerſtufen. Der normale Ertrag der 
Klaſſenſteuer dagegen iſt in Folge der Aufhebung der beiden 
unterſten Stufen auf 28,241,500 Mark und nach Abzug des 
Erlaſſes von 3 Monatsraten ſämmtlicher Stufen auf 21,726,500 
Mark geſunken. Der Geſammtertrag der Klaſſen⸗ und Einkom⸗ 
menſteuer war im Etat für 1883/84 auf 55,017,500 Mark 
veranſchlagt; der Voranſchlag für 1884/85 beläuft ſich auf 
56,448,500 Mark. 
— Die heutige „Pro v.⸗Korr.“ beſpricht die geſtern bei 
Eröffnung des Landtags verleſene Thronrede und ſagt dabei 


u. A. Folgendes: f 
„Von dem Bilde der inneren und äußeren Lage, welches die 
Tbronrede entwirft, läßt ſich erwarten, daß es dazu beitragen werde, 
das Vertrauen des Volks * der Staatsregierung und zu der von 
diefer verfolgten Politik zu befeftigen und die Bereitſchaft der Volks⸗ 
vertreter zu bingebender Inangriffnahme der parlamentariſchen Arbei⸗ 
ten zu erböben. Iſt doch zu allen Zeiten das Bewuftſein erfolgreich 
. ter Thätigkeit der ſtärkſte Sporn für weitere Anſpannung der⸗ 
De igen Kräfte geweſen, die der Förderung des einwohls zuges 
De lt find, De Beſchaffenheit der Aufgaben, um deren Löſung es 
ſich zunächſt bandelt, bat zudem mit ſich gebracht, daß der Arbeit der 

lamentariſchen Körperſchaften die Aufmerkſamkeit der weiteſten Volks⸗ 

eiſe in beſonderem Maße zugewendet ſein wird. Das in Mitten der 
glücklich überwundenen Periode wirthſchaftlicher Stockung ins Auge 

faßte Ziel einer fortſchreitenden Beſſerung und Erleichterung der 
Lage der ärmeren Klaſſen, ſoll unter weſentlich erleichterten Be⸗ 
dingungen weiter verfolgt werden. Die unter dem Eindruck und auf 
dem Boden der kaiſerlichen Botſchaft vom 17. November 1881 bes 
gonnene Arbeit der Reiche geſetzaebung für die wirthſchaftliche Siche⸗ 
zung dieſer Klaſſen bedarf der Ergänzung durch Verminderung der 
auf denſelben drückenden Staats⸗ und Kommunallaſen. Was in 


Im Walde von Carguinez. 
Eine Romanze in Proſa nach dem amerikaniſchen Original 
bret Parte. 


(1. Fortſetzung.) 
Sie ſchien auf die Frage vorbereitet, doch war ſie augen⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


ſcheinlich unſchlüſſig, ob fie eine trotzige oder vertrauliche Ant⸗ 


wort geben ſollte. Nach eingehender Prüfung ſeiner Geſichts⸗ 
züge entſchied ſie ſich für das Letztere und ſagte: „Du kannſt 
Deinen Kopf darauf wetten, Johnny.“ 

„Ich wette nicht und mein Name iſt nicht Johnny. Dann 
bift Du das Weib, welches Dick Curſon drüben bei Lagrange's 


en hat!“ 
zn: „Ich bin's und keine 


Der Trotz kam wieder über fie. 
Andere. Und was wirſt Du nun thun?“ 

„Nichts. Und Du pflegteſt in der Alhambra zu tanzen?“ 

Sie zog das Tuch von den Schultern, hielt es empor wie 
eine Schärpe und tanzte einige Pas der Sambi Cuacua. Keine 
Spur von Munterkeit, von Uebermuth oder einem unwillkürlichen 
Drange lag in dieſer Bewegung. Es war lediglich eine ganz 
mechaniſche Prahlerei und dabei fo effektlos, ſelbſt für ihr eigenes 
Gefühl, daß fie raſch die Arme wieder ſinken ließ und verlegen 


e. 

„Wo iſt der Whisky, Kamerad?“ fragte fie. 

Der junge Mann wandte ſich dem Baume zu, den er ſo⸗ 
eben verlaſſen und half ihr ohne weitere Worte, in die Höhlung 
hineinzuſteigen. Es war ein unregelmäßig geformter, gewölbter 
Raum; fünfzig Fuß über dem Boden befand ſich ein Schacht 
oder eine zylindriſche Oeffnung, welche rauchgeſchwärzt war, wie 
wenn ſie als Schornſtein gedient habe. In einer Ecke lag ein 
Bärenfell und eine Decke; an der Seite waren zwei Niſchen oder 
Auszackungen, von denen eine offenbar als Tiſch, die andere als 
Speiſeſchrank diente. In einer anderen Höhlung nahe dem Ein⸗ 

gange, lagen einige kleine Säcke mit Mehl, Kaffee und Zucker; 


| 
Wie? 
verfted 


die ziehung geſchehen iſt, als ihlicher Anfang bes 
—— 3 GR deen Lender a N werden darf. 
Die durch die Thronrede bezeugte Beſſerung der wirtbſchaftlichen Lage 
entbält eine Mahnung zu gewiſſenhafter und energiſcher Ausnutzung 
Gunſt der Verbältniſſe, von der ſich boffen läßt, daß fie nicht 
überhört werden werde. Möchte das Bewußtſein der hohen Bedeutung 
des zu erreichenden Ziels und des engen Zuſammenhangs, welcher 
zwiſchen der Steuerreform und der auf die Ausgleichung der ſozialen 
Gegenſätze gerichteten Staatsthätigkeit beftebt, dazu beitragen, daß die in 
den Zeitverhältniſſen liegenden günfigen Momente nicht ungenutzt 
bleiben und daß das Vertrauen gerechtfertigt werde, mit welchem die 
Thronrede die Volksvertretung zu einträchtigem Zuſammenwuken mit 
der Staatsregierung eingeladen hat.“ 
— Den „Hamb. Nachr.“ zufolge iſt eine Vorlage, betreffend 
den Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals im Landtage zu er⸗ 
warten. In Marinekreiſen wird die Bedeutung des Kanals an⸗ 
erkannt, vorausgeſetzt, daß er mit umfaſſenden Befeſtigungen ver⸗ 
ſehen iſt, in welchem Falle es ſich um ein Objekt von großer, 
finanzieller Tragweite, vielleicht von 200 Millionen Mark han⸗ 
deln würde. 
— Memel wird am 1. April k. J. endlich ſeinen 
Wunſch erfüllt ſehen und ein eigenes Landgericht be⸗ 
kommen. Der Sprengel deſſelben wird aus den Bezirten der 
Amtsgerichte zu Memel, Prökuls, Heydekrug und Ruß gebildet. 
Die Einwohnerzahl des neuen Landgerichtsſprengels wird aller⸗ 
dings nur gering (ca. 102,000 Seelen) ſein, aber die aus 
dieſem Bezirke erwachſende, namentlich in Strafſachen bedeutende 
Geſchäftslaſt (ca. 60 Schwurgerichtsſachen, 
ſachen, 150 Vorunterſuchungen) wird denn mit der Minimal zahl von 
8 Richtern, einſchließlich des Präſidenten und des Direktors, zu 
beſetzenden Gerichte ausreichende Beſchäftigung geben. Die Ge⸗ 
ſchäftslaſt des neuen Landgerichts wird, wie die Motive des dem 
Herrenhauſe vorliegenden Geſetzentwurfs beſagen, diejenige des 
Landgerichts in Bartenſtein, das gleichfalls mit acht Richtern 
beſetzt iſt, fait erreichen und diejenige des ebenſo großen Land⸗ 
gerichts in Braunsberg nicht unerheblich überſteigen. Dem Land⸗ 
gerichte zu Tilſit werden bei der Neueinrichtung von ſeinen 
bisherigen 14 Richtern nur zwei genommen, da die Grenz⸗ 
verhältniſſe, welche auf den wirthſchaftlichen Verkehr einen 
maßgebenden Einfluß üben, eine Quelle vielfacher und ſchwerer 
Konflikte mit den Strafgeſetzen bilden, jo daß in Tilſit im 
vorigen Jahre flatt der ſonſt üblichen drei oder vier Schwur⸗ 
gerichtsſeſtonen nicht weniger als acht abgehalten werden 
mußten. Nach einem ungefähren Ueberſchlage werden die 
Mehrkoſten der neuen Organiſation etwa 80: bis 35,000 M. 
betragen. 
— In der „HGerichtszeitung“ der „Hamb. Nachr.“ leſen 
wir, daß von der Strafkammer I. des Landgerichts in Altona 
am 20. d. M. elf Perſonen (acht aus Wandsbeck und zwei 
aus Hamburg) wegen Spielens in einer auswär⸗ 
tigen Lotterie verurtheilt wurden. Die „auswärtige“ 
Lotterie war die Hamburger Stadtlotterie. Für die Altonaer 
oder Wandsbecker, zumal wenn fie aus Hamburg gebürtig find, 
muß es ſchwer ſein, ſich Hamburg als Ausland vorzuſtellen. 
Vielleicht wird im Abgeordnetenhauſe bei Berathung des nächſt⸗ 
jährigen Lotterie⸗Etats auch dieſer Fall angezogen. Entweder 
hebe man die Lotterie auf oder man erlaube das Spielen in den 
Staats lotterien der anderen deutſchen Staaten, oder endlich man 
vergrößere die Zahl der preußiſchen Looſe. 
Danzig, 20. Nov. In einzelnen Gegenden Weſtpreu⸗ 
ßens und den angrenzenden Kreiſen Oſtpreußens findet, 
wie wir der „Danz. Zeitung“ entnehmen, in dieſem Herbſte eine 
arte Auswanderung ſtatt. Auf der Thorn⸗Inſterbur⸗ 


daß die Züge 
deshalb häufig verſpäten. 
Görlitz, 20. Nov. Geſtern Abend faßte eine von etwa 
1800 Perſonen, überwiegend Arbeitern, beſuchte Verſammlung 
folgende Reſolution: „Das neue Krankenkaſſengeſetz 
beruht auf falſchen Vorausſetzungen und verbeſſert die Lage der 
gewerblichen Arbeiter nicht. Nachdem aber das neue Geſetz er⸗ 


der klebrige Inhalt des letzteren war noch über den Boden ver⸗ 
ſtreut. Aus dieſem Lagerraum zog der junge Mann eine mit 
Whisky gefüllte Korbflaſche hervor und reichte ſie nebſt einem 
Blechbecher voll Waſſer dem Weibe hin. Sie wies mit einer 
Handbewegung den Becher zurück, ſetzte die Flaſche an die Lip⸗ 
pen und trank den unverdünnten Branntwein. Und doch war 
auch dies offenbar nur Prahlerei, denn das Waſſer trat ihr in 
die Augen, und fie konnte einen krampfhaften Huſtenanfall nicht 
unterdrücken. 

„Das ſcheint mir von der Sorte zu ſein, die einen auf 
vierzig Schritt todt macht“, ſagte ſie mit hyſteriſchem Auf⸗ 
lachen. Aber höre, Kamerad, es ſieht mir aus, als hätteſt Du 
Dich darauf eingerichtet, hierzubleiben.“ Und ſie blickte ſich mit 
recht auffälliger Sorgfalt in dem Raum um. Doch hatte ſie 
denſelben ſofort ſchon bis auf's kleinſte Detail erforſcht; ſelbſt 
der Umſtand war ihr nicht entgangen, daß die überhängenden 
Rindenſtreifen ſo geordnet werden konnten, daß ſie den Eingang 


völlig verdeckten. 

„Nun ja“, entgegnete er, „es wäre freilich nicht ſehr 
8 die Pfähle herauszuziehen und die Hütte von der Stelle 
zu bringen.“ 

Da ſie ſah, daß er entweder aus Gleichgiltigkeit oder Vor⸗ 
ficht ihre Worte nicht hatte verſtehen wollen, blickte ſie ihn feſt 
an und ſagte: „Was für ein Plänchen haſt Du denn aus⸗ 
gehedt?* N 


„Wie 
u hältſt Du Dich hier — in dieſem Baume 
eckt?“ 


ger Bahn iſt der Auswanderer⸗Verkehr ſo ſtark, 


„Ich halte mich ja gar nicht verſteckt.“ 
„Weshalb biſt Du denn dann nicht herausgekommen, als 
Die Dich geſtern riefen?“ 


500 Strafkammer⸗ 


laſſen iſt, muß den Arbeitern der Beitritt zu den freien Kaſſen 
empfoblen werden.“ 

München, 21. Nov. Die Kreisreglerung von Oberbayern 
hat das Geſuch des Münchener Erzdiſchofs um Geſtattung einer 
Hauskollekte, deren Ertrag zur Erbauung katholi⸗ 
ſcher Kirchen verwendet werden ſollte, aus prinzipiellen 
Gründen verweigert. Dagegen hat der Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſen, aus Gemeindemitteln 600,000 Mark für 
denſelben Zweck beizuſteuern. Dieſer Beſchluß erregt großes Auf⸗ 
ſehen. Auf dem gleichen Rechtsanſpruch fußend, verlangt nun⸗ 
mehr die iſraelitiſche Gemeinde vom Magiſtrat eine 
Beiſteuer zum Bau einer Synagoge, und es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß auch die proteſtantiſche Gemeinde mit 


einem ähnlichen Anſpruch auftreten wird. Für den nächſten Frei⸗ 
tag wird unter bieien Umſtänden eine ſehr lebhafte Magiſtrats⸗ 
figung erw nt 


Aus Eiſaß⸗ Lothringen ſchreiht man der „Voſfſchen 
Ztg.“: Die Wahl des der aulonomiſtiſchen Partei angehörenden 
Gemeinderaths A. Neumann in Metz zum Deputirten für den 
Elſaß⸗Lothringiſchen Landesausſchuß, beſonders aber der Um⸗ 
ſtand, daß der Gewählte das Mandat ſofort angenommen hat, 
find mit Recht als ein für die fortſchreitende Germaniſirung 
Elſaß⸗ Lothringens hoch wichtiges Ereigniß bezeichnet worden. 
Während die autonomiſtiſchen reichsländiſchen Zeitungen faſt 
ſämmtlich den neuen Deputirten mit Freude begrüßen, und bie 
Bewohner der Stadt Mitz beglickwünſchen, daß fie nun endlich 
auch im Landesausſchuſſe vertreten find, iſt die franzöfiſche Preſſe, 
welche ſich beſonders eifrig mit den elſaß⸗lothringiſchen Verhält⸗ 
niſſen beſchäftigt, ſehr ungehalten über die Wahl und über die 
Annahme derſelben und läßt es nicht an derben Vorwürfen 
fehlen, daß der Metzer Gemeinderath ſeine oppoſitionelle Hal⸗ 
tung gegen den deutſchredenden Landesausſchuß nicht fortgeſetzt 
hat. Die „France“ kann ſich die Annahme der Wahl nicht 
anders erklären, als daß der gewählte Neumann ein eingewan⸗ 
derter Deutſcher ſein müſſe. Die „Metzer Ztg.“ ſchreibt, Herr 
Neumann habe ſich beeilt, der Redaktion der „France“ mitzu⸗ 
theilen, daß er in Metz im Jahre 1833 geboren ſei, ſich mit 
geringer Unterbrechung ſtets in ſeiner Vaterſtadt aufgehalten, 
daß er mehrfach öffentliche Ehrenämter bekleidet habe, daß er 
lange Jahre Mitglied des Gemeinderaths der Stadt Metz ſei 
und endlich, daß er die Wahl eines Vertreters ſeiner Vaterſtadt 
bei der geſetzgebenden Körperſchaft des Landes aus freiem Willen 
und in der feſten Ueberzeugung angenommen habe, durch Aus⸗ 
übung des Mandats mehr zu nützen, als durch nutzloſe Demon⸗ 
ſtrationen. Als weiteres erfreuliches Zeichen der fortſchreitenden 
Erkenntniß und Würdigung der im Reichslande beſtehenden un⸗ 
abänderlichen Verhältniſſe iſt zu betrachten, daß die beiden 
lothringer Deputirten des Landesausſchuſſes Couturier und 
Ditſch, welche der deutſchen Sprache nicht mächtig ſind, und an 
den Verhandlungen deshalb nicht theilnehmen konnten, ihr Man⸗ 
dat niedergelegt haben und daß der Lothringer Bezirkstag an 
deren Stelle zwei Deputirte gewählt hat, Ducharlet aus Gruß⸗ 
moyouore und Gaitz aus Chateau⸗Salins, welche im Landes⸗ 
Ausſchuß, in Folge ihrer Kenntniß der deutſchen Sprache und 
ihres guten Willens, Deutſch verſtehen zu wollen, an den Ver⸗ 
handlungen theilnehmen werden. In Folge dieſes Wechſels 
werden im Landesausſchuß von jetzt an ſämmtliche Mitglieder 
den Debatten in deutſcher Sprache folgen und ſich daran be⸗ 
theiligen können. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 20. Nov. Ueber die Auffindung einer 
geheimen Druckerei berichten die hieſigen Blätter nach 
polizeilichen Notizen: Bezüglich der zahlreichen, in der letzten 
Zeit aufgefundenen ſozialiſtiſchen Flugſchriften war in polizeilichen 
Kreiſen Anfangs die Anſicht vorherrſchend, daß man es hier mit 
aus dem Auslande importirten Preßprodukten zu thun habe; 
allein Angeſichts des Umſtandes, daß die Flugſchriften in unge⸗ 


| unfihtbar machen kann, wächſt hier Gras über die Geſchichte, 


und ich könnte dann hinüber nach Polo. Dort, wo die Jungens 
mich kennen, wäre mir geholfen. Jetzt ſind alle Pfade beſetzt, 
aber keine Seele wird daran denken, hier herein zu gucken.“ 

„Wie kommt es denn, daß Du daran gedacht haft?” fragte 
er mit gleichgiltigem Tone. 

„Weil ich wußte, daß der Bär nicht weit nach dem Zucker 
gegangen ſein konnte; weil ich wußte, daß er ihn nicht aus 
einer Cache geſtohlen hatte! er war zu friſch dazu, und wir 
hätten die aufgeriſſene Erde bemerkt; weil wir kein Kamp paſ⸗ 
firt hatten und weil ich wußte, daß hier in der Nähe keine 
Hütte war. Und überdies“, fügte ſie mit leiſer Stimme hinzu, 
„vielleicht ſuchte ich ſelbſt noch nach irgend einem Loche, um 
darin zu ſterben, und fand eins aus Inſtinkt.“ 

Es lag etwas vom Gefühle eines gehetzten Thieres in dieſer 
Bemerkung, und ſie war, ungleich allem Dem, was ſie vorher 
ausgeſprochen und bemerkt halte, nicht übertrieben, fo daß der 
junge Mann fi veranlaßt fühlte fie wieder anzuſehen. Sie 
ſtand unter der ſchornſteinartigen Oeffnung, und das von oben 
hineinfallende Licht beleuchtete ihr Kopf und Schultern. Ihre 
Pupillen hatten das fieberiſche Ausſehen verloren und ſchienen 
feucht ſchimmernd, mit weicherem Ausdrucke, als ſie in Gedanken 
verſunken vor ſich hinblickte. Die einzige Spur in ihrer 
vorherigen Aufregung zeigte ſich in den Fingern ihrer linken 
Hand, welche unabläſſig an einem Diamantring an der rechten 
Hand zerrten und drehten, ohne jedoch den ſtarren Ausdruck 
ihres Gefichtes zu beleben. Plötzlich, als ob fie ſich ſeines 
prüfenden Blickes bewußt würde, trat ſie aus dem verrätheri⸗ 
ſchen Lichte heraus und erhob mit dem raſchen Inſtinkt des 
Weibes ihre Hand zum Kopfe, wie um das wild herabfallende 
Haar zu ordnen. Doch das währte nur einen Moment, denn ſie 
ſuchte raſch, als ſchäme ſie ſich ihrer Schwäche, ihre offenfive 
Stellung wieder einzunehmen. 

„Nun?“ ſagte fie, „ſprich! Bleibe ich hier, oder muß ich 
mich auf den Weg und davon machen?“ 


— 


faſhionabel, was?“ 


heuerer in verſchledenen Sprachen, meiſt deutſch und 
cgechiſch, ferner mit verſchiedenen, gewiſſen Anläſſen angepaßten 
Texten erſchienen, brach ſich die Ueberzeugung Bahn, daß dieſe 
aufreizende Straßenliteratur in Wien ſelbſt erzeugt worden ſein 
müſſe. Das eingeholte Gutachten Sachverſtändiger beſtätigte 
dieſe Anſicht, und einmal machten ſich die unbekannten Drucker 
einer ſolchen Flugſchrift den Scherz, an das Ende des hochver⸗ 
rätheriſchen Pamphlets die Worte zu ſetzen: „Gedruckt in der 
F. k. Hof⸗ und Staatsdruckerei“. Die Maßregeln der Polizei 
zur Ermittelung der Druckerei der Flugſchriften wurden in ent 
ſprechendem Maße verſchärft und am Sonntag iſt es gelungen, 
den Druckort ausfindig zu machen und die Druckerpreſſe in Be⸗ 
ſchlag zu nehmen. In ſpäter Nachtſtunde begab ſich vorgeſtern 
eine polizeiliche Kommiſſion mit mehreren Geheimpoliziſten in 
den betreffenden Bezirk und man fand in den Kellerlokalitäten 
eines Hauſes eine Handdrucker⸗Preſſe nebſt den entſprechenden 
Materialien vergraben. Die Preſſe und die Lettern wurden aus⸗ 
gegraben und mit Beſchlag belegt. Der Inhaber der Wohnung, 
zu welcher dieſe Kellerabtheilung gehört, der als Anhänger der 
radikalen Arbeiterpartei bekannt iſt, wurde ſofort in Verwahrungs⸗ 
haft genommen, ebenſo ein zweiter Arbeiter, der auch in dem 
Prozeß Merſtallinger verwickelt geweſen und der die Schlüſſel zu 
den Kellerräumlichkeiten bei ſich hatte. Die in Rede fiehende 
Affaire dürfte vorausſichtlich noch weitere Kreiſe ziehen und die 
polizeilichen Erhebungen hierüber werden gegenwärtig eifrigſt fort⸗ 
geſetzt. — In Zuſammenhang mit dieſen Vorgängen wird eine 
polizeiliche Haus durchſuchung gebracht, welche in der Redaktion 
des ſozialdemokratiſchen Organes „Zukunft“ ſtattfand. Gewiß 
iſt, daß die polizeilichen Organe bei dieſer Gelegenheit ganz 
augenfällig nach einer aufrühreriſchen Flugſchrift ſuchten, die 
Freitag Abends in mehreren Bezirken maſſenhaft vertheilt wurde. 
Dieſe Flugſchrift trug die Aufſchrift: „Mahnruf an das Volk“ 
und zeigte die myſteriöſe Unterſchrift: „Mehrere Anarchiſten⸗ 
Gruppen aus dem Sommer 1883.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Nov. Die Erfahrungen, welche der Hofprediger 
Stöcker mit ſeinen öffentlichen Vorträgen in der Memorial Hall 
gemacht hat, haben ihn veranlaßt, eine Reihe von Privatmeetings 
zu veranftalten, um feinen ſozial⸗reformatoriſchen Ideen Ausdruck zu 
geben. Am Freitag Abend ſprach er vor einer Anzahl deutſcher Geiſt⸗ 
lichen und anderen Deutſchen über die Ereigniſſe und Einflüſſe, die ihn 
bewogen, die ſoziale Frage zu feinem Lebens ſtudium zu machen. Am 
Sonnabend Nachmittag wurde unter dem Vorſitz Dr. Badenoch's im 
St. Stephan Klub im hauptſtädtiſchen Bezirk Weſtminſter ein zweites 
Privatmeeting abgehalten, auf welchem Herr Stöcker vor etwa 30 oder 
40 geladenen Gäſten, meiſtens Engländern, in engliſcher Sprache einen 
langen Vortrag über die konſtitutionelle Stellung der Juden in 
Deutſchland hielt. Im Eingange ſeines Vortrages ſchrieb Herr Stöcker 
die füngſten Ruheſtörungen während feiner Vorträge in der Memorial 

all den Juden und Sozialdemokraten zu. Die Juden hätten den 
ordmavor getäuſcht, er (Stöcker) babe mit den Antiſemiten nichts zu 
ſchaffen. Er ſei weder das Haupt noch ein Mitglied des antiſemitiſchen 
Ausſchuſſes in Berlin, und er weiche von dieſem Ausſchuß in deſſen 
Oppoſition gegen die Juden als eine Race ab. „Wenn ein Jude bes 
kehrt worden iſt, fügte der Hofprediger hinzu, opponire ich ihm nicht 
länger. Die Engländer könnten die Judenfrage in Deutſchland nicht 
verſtehen. Die Juden ſeien dort ſehr zahlreich und übten einen großen 
und üblen Einfluß aus, da fie die liberale Preſſe beherrſchen. Dieſe 
Preſſe ſei bitter feindſelig Fun das Chriſtentbhum. Wenn die Juden 
fortfahren ſollten. ibren Einfluß auf das Nationalgefübl, auf die 
Preſſe und das öffentliche Leben auszuüben, würden die Berliner aufs 
bören, als Chriſten und Deutſche zu fühlen. Er verlange von den 
Juden nur etwas mehr Mäßigung und Beſcheidenheit Im Handel 
treiben ſie die Konkurrenz bis zum Aeußerſten. Für die Bauern ſind 
die Juden die größte Gefahr. (Eine Stimme: „Unſinn!“) Die fü⸗ 
diſchen Wucherer ruiniren die Bauern. Nicht die alten achtbaren 
Juden übten einen ſolch überwältigenden Einfluß in Berlin und an⸗ 
deren großen Städten aus, ſondern die neuerdings aus Schleſten. 
Poſen, Rußland und anderen Ländern eingewanderten Juden. Der 
weitere Vortrag Stöcker's verlief nicht ohne Unterbrechungen. Als der 
Hofprediger erklärte, daß, wenn die Juden ihre ehrgeizigen Ziele fort⸗ 
ſetzen ſollten, er fortfahren würde, fie um Chriſti und feines Vater⸗ 
landes willen zu bekämpfen, rief wiederum eine Stimme: „Unfinn !” 
r Stöcker fragte, ob es nicht ein Jude ſei, der „Unſinn“ gerufen 
en was verneint wurde. Er wünſchte ſodann zu wiſſen, ob der 


Zahl, ſowie 


„Du kannſt bleiben“, ſagte der junge Mann ruhig. „Aber 
da ich meine Vorräthe und meine Munition hier habe und 
augenblicklich ſonſt nirgendswohin gehen könnte, werden wir ver⸗ 
mulhlich uns in dieſen Raum theilen müſſen.“ 

Sie warf unter den Augenlidern weg einen Blick auf ihn, 
und ein halb bitteres, halb verächtliches Lächeln zuckte über ihr 
Geſicht. „Schon recht, alter Junge“, ſagte ſie, ihm die Hand 
entgegenſtreckend, „es gilt! Wir wollen gleich unſern gemein⸗ 
famen Haushalt anfangen, wenn Du willſt.“ 

„Ich muß ein⸗ oder zweimal täglich hierher kommen“, ſagte 
er gelaſſen, „um nach meinen Sachen zu ſehen und einen Biſſen 
zu eſſen; doch werde ich die meiſte Zeit abweſend ſein, und 
rechne ich noch ein allnächtliches Kampiren unter den Bäumen 
hinzu, jo wird wohl meine Geſellſchaft, glaube ich, Dich nicht 
beſonders ſtören.“ 

Sie blickte ihn bei 1 ee 140 fe mit m 

itaeöffneten ſchwarzen Augen an. ann ſah ſie auf ihr 
— — Kleid nieder. „Ich glaube, dieſe Mode iſt nicht ſehr 
ſagte fie mit genwungenem Lachen. 

„Ich denke, ich weiß wo ich ein Paar andere Kleidungs⸗ 
ficke für Dich zuſammenbetteln oder borgen kann“, entgegnete 
er ena 


Sie it Du Familienvater?“ 
ante ihn an. „Viſt Du F 


„Gut“, ſagte ſie dann, 


Einen Augenbl ieg ſie. 
genblick ſchwieg fi ich nicht gerade ſo ſehr 


„Du kannſt Deinem Mädel ſagen, daß 
auf die neueſte Mode a! bin. 

Eine leichte Röthe erſchien auf ſeiner Stirn, während 
er ſich dem kleinen Speiſeſchrank zumenbete, boch feine Stimme 
klang völlig ſicher, als er ſagte: „Du wirft Thee und Kaffee 
hier finden, und wenn Du Dich langweilſt — dort ſind 
ein 11 7 Bücher. Du kannſt leſen, nicht wahr — ich meine 
Engliſch?“ f 

Sie nickte, warf jedoch einen Blick unverhehlter Verachtung 
auf die zwei abgegriffenen, deckelloſen Romane, welche er ihr 
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err, der ihn unterbrochen, die Umſtände des Falles kenne. Diele 

rage wurde bejaht. Aber als Stöcker das Jndioiduum in deutſcher 
Sprache anredete, ftellte es ſich beraus, daß Letzterer nicht deutſch ver⸗ 
ſiehe, worauf Herr Stöcker ausrief: „Nun verſtehen Sie die Infolen; 
unſerer Feinde. Er ſpricht von Deutſchland und kann kein Wort 
deutſch ſprechen.“ Später gerieth der Hofprediger mit einem Herrn, 
der ihm vorwarf, ein Antiſemit zu fein, in einen Saß n Wortwechſel, 
der damit endete daß mehrere Anweſende den Saal verließen. Am 
Schluß ſeines n verficherte Herr Stöcker, daß er nicht den 
Wunſch hege, die politiſchen Rechte der Juden zu kürzen, aber nicht 
zugeben könne, daß ſie das deutſch⸗chriſtliche Gefühl mit Füßen treten. 
Die von ihm geſchaffene Bewegung ſei nicht gegen die jüdiſche Religion. 
ſondern gegen das jüdifche Syſtem gerichtet. Das Meeting ſchloß 
dann mit der Annahme eines Dankesvotums an Herrn Stöcker. 

Die Londoner Preſſe, die liberale wie die konſervative 
äußert ſich ſehr abſprechend über Stöcker's Anſchauungen über die 
Judenfrage in Deutſchland. Die „Daily News“ ſagt: „Jeder ver⸗ 
nünftige Engländer wird die thörichte und feindſelige Tirade, welche 
„zwiſchen 30 und 40 Herren“ im St. Stephens ⸗Klub mit anbörten, 
verabſcheuen.“ Die „Pall Mall Gazette“ faßt die Anklagen Stöcker's 
gegen die Juden wie folgt zuſammen: 1. daß die Juden Radikale find, 
2. daß ſie ſich der deutſchen Preſſe bemächtigt haben und dieſelbe miß⸗ 
brauchen und 3. daß fie die Urheber der Finanzkriſen der letzten Jabre 
und namentlich des großen „Krachs 1873“ mit allen deſſen fürchter⸗ 
lichen Folgen find. Das erſte Vergehen, ſagt das radikale Organ, er⸗ 
ſcheint uns nicht ſo gräßlich, als es manchen Leuten erſcheinen dürfte. 
Das Anſichreißen der Preſſe iſt augenſcheinlich ein Uebel, gegen welches 
deutſche Chriſten, insbeſondere deutſche konſervative Chriſten das Hilfs⸗ 
mittel in ihren eigenen Händen haben. Was die finanziellen Sünden 
der Juden betrifft, fo iſt es in der That wahr, daß in jüdiichen 
Kreiſen Hark ſpekulirt wird. Aber wenn Herr Stöcker die Juden allein 
für die Schwindelperiode verantwortlich zu machen ſucht, ſo iſt es 
offenbar unbillig. Es würde nicht ſchwierig ſein, viele unzweifelhaft 
chriſtliche und hochariſtokratiſche Namen ins Gedächtniß zu rufen, 
welche mit den Schwindelgeſchäften dieſer famoſen Epoche vermiſcht 
waren und der letzte Finanzkrach in Frankreich war nicht fo ſehr den 
jüdiſchen Spekulanten als dem altkatholiſchen Adel zuzuſchreiben. Die 
„St. James Gazette“ behauptet, daß Herr Stöcker gänzlich ermangelt 
babe, Beweise dafür beizubringen, daß die Juden eine eigene Politik 
und Moral haben. Der „Globe“ gelangt nach einem ſorgfältigen 
Studium des Vortrags Stöcker's über die Judenfrage 0 der Schluß⸗ 
folgerung, daß er in England nicht einen einzigen Menſchen zu ſeinen 
Anſchauungen bekehren werde. 


Serbien. 


*Es iſt mehrfach behauptet worden, daß ruſſiſche 
Agenten ihre Hand im ſerbiſchen Aufſtande gehabt, 
Beweiſe ſind aber bis jetzt nicht beigebracht. Nun will der „Peſt. 
Lloyd“ einen Zeugen dafür gefunden haben. Sein Widdiner 
Korreſpondent berichtet ihm nämlich, daß der in Belgrad flüchtig 
gewordene Führer der radikalen Partei Nikola Pafics in 
Widdin Zuflucht geſucht, und da er ſich bei dem dortigen Prä⸗ 
fekten, ſeinem Schwager, nicht für ſicher hielt, in das ruſſiſche 
Konſulat überſiedelte, wo ihm der ausgiebigſte Schutz verſprochen 
war und er mit ausgeſuchter Liebenswürdigkeit behandelt wurde. 
Der Korreſpondent ſchließt ſeinen Bericht, wie folgt: Ueberhaupt 
fällt es allgemein auf, daß der hieſige ruſſiſche Konſul ein außer⸗ 
ordentlich reges Intereſſe für die Ereigniſſe in Serbien an den 
Tag legt und bei Ausbruch des Aufſtandes daſelbſt eine überaus 
freundliche Miene zur Schau trug, die nach den jüngſten Ereig⸗ 
niſſen, welche die Flucht der meiſten radikalen Rädels führer her⸗ 
beiführten, in eine verzweifelte Stimmung umſchlug, die übrigens 
ganz begreiflich iſt, wenn man bedenkt, wie offen und ohne jede 
Scham der offizielle Vertreter Rußlands gegen Serbien und für 
die Aufſtändiſchen agitirt. Die Agitationen, welche ihren Ur⸗ 
ſprung aus dem hieſigen ruſſiſchen Konſulate nehmen, ſowie der 
Aufenthalt des Herrn Paſics in dem Konſulatsgebäude, dürften 
wohl am beſten die nach außen hin deſtruktive Politik Rußlands 
beleuchten und denjenigen die Augen öffnen, welche den offiziellen 
ruſſiſchen Verſicherungen allzu viel Glauben ſchenken. 


= Parlamentariſche Nachrichten. 


In dem Etat des Miniſteriums des Innern iſt bei den 
Ausgaben für die Landgendarmerie ein Mehr von 71,370 Mk. 
vorgeſehen. Zur Motivirung wird bemerkt: Bei den veranlaßten Er⸗ 
bebungen über die zu ergreifenden Mittel zur Bekämpfung der 


hinhielt. „Halt Du nicht die „Sacramento Union“ von der 
letzten Woche? Ich habe gehört, daß ſie meine ganze Geſchichte 
da drin gebracht haben; nur haben natürlich dieſe Lügenmäuler 
von Reportern alles gegen mich geſchrieben.“ 

„Ich leſe keine Zeitungen“, erklärte er kurz. 

„In der „Police Gazette“ ſoll eine Abbildung von mir 
ſein, im Augenblick der That aufgenommen.“ Und ſie lachte. 

Er ſah etwas zerſtreut aus und fehlen ſich auf den Weg 
machen zu wollen. „Ich glaube, Du wirſt wohlthun, wenn Du 
Dich jetzt eine Weile ausruhſt und Dich ganz ſicher verborgen 
hältſt bis zum Nachmittage. Der Waldpfad iſt in feinem aller⸗ 
nächſten Punkte eine Meile von hier entfernt, aber es könnte 
Jemand davon abirren und ſich hierher verlaufen. Du biſt hier 
ganz ſicher, wenn Du vorſichtig biſt und Dich im Baume hältſt. 
Du kannt auch ein Feuer hier machen, ohne bemerkt zu werden“, 
ſetzte er, unter die Schornſteinöffnung tretend, hinzu. „Selbſt 
der Rauch verläuft ſich oben und kann in folder Höhe nicht 
geſehen werden.“ 

Das Licht von oben fiel auf ſein Haupt und ſeine Schultern, 
wie vorher auf ſie. Sie blickte ihn unverwandt an. 

„Du reiſt ſehr viel auf Deine hübſche Figur, nicht wahr 
Kamerad? ſagte fie mit einer gewiſſen Bewunderung, die in 
ihrer Art ganz geſchlechtlos war. „Aber ich begreife nicht, wie 
Du damit im Walde von Carquinez Dein Leben machen kannſt. 
Du willſt alſo fort, wie? Könnteſt eigentlich etwas geſelliger 
ſein. Leb' wohl!“ 

„Leb' wohl!“ Er ſprang zu der Oeffnung hinaus. 

„Höre, Kamerad!“ 

Etwas ungeduldig drehte er ſich um. Sie war am Ein⸗ 
gange niedergekniet, ſo daß ſie ſich mehr in gleicher Höhe mit 
ihm befand und ſtreckte ihm ihre Hand hin. Er bemerkte es 
nicht, und fie zog ihre Hand zurück. 

„Wenn Jemand hier hereingucken und nach Dir fragen 
ſollte, welchen Namen muß er da ſagen?“ 

Er lächelte. „Darauf warte lieber nicht.“ 
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Freitag, 23. November. 

e e e e 
nicht emofehlen möchte, zum wo 

des platten Laber „welche Ralamitat des Betteln und Land⸗ 
ſtreichens in beſonders hohem Grade ausgeſetzt find, die Gendarmerie 
zu vermehren und in welchem Umfange eventuell eine ſolche Vermeh⸗ 
rung erforderlich ſei. Die über dieſe Frage von den Polizeibehörden 
erſtatteten Berichte ſprechen ſich in der überwiegenden Mehrheit für 
eine Verſtärkung der vorhandenen Gendarmeriekräfte aus; die Zahl 
der aus din in Betracht kommenden Verwaltungs bezirken angemelde⸗ 
ten Gendarmen iſt jedoch eine jo beträchtliche, daß es Bedenken finden 
muß, ſchon jetzt und bevor die eingeleitete Prüfung, durch we 
Mittel dem Uebelſtande der Vagabondage mit Erfolg entgegenzutreten 
iſt, in ihrem Geſammtumfange zum Abſchluß gelangt ſein wird, eine 
entſprechende Verſtärkung der Landgendarmerie eintreten zu laſſen. Es 
dürfte vielmehr auf Neueinſtellung von Gendarmen bis auf Wei 
nur dann Bedacht zu nehmen ſein, wenn der allgemeine Zuſtand der 
öffentlichen Sicherheit und Ordnung in eimelnen Diſtrikten das Eins 
treten einer ſchärferen Ueberwachung erforderlich macht und deshalb 
eine Theilung beſtehender polizeilichen Bezirke mit Nothwendigleit 


bedingt.“ 


Der Etat der Bauverwaltung bringt im Extraordina⸗ 
rium wieder erhebliche Mittel zun Regulirung der aſſer⸗ 
ſtraßen in Anſatz, und zwar 4 400 000 Mk. zur 3 der 
Weichſel im Regierungsbezirk Marienwerder, der Oder von der Neiße⸗ 
mündung bis Schwedt, der Elbe, der Weſer von Münden bis Bremen 
und des Rheines. Während im Uebrigen die in dem Bauplane von 
1882—83 in Ausſicht genommenen Raten beibehalten find, it der 
Baufonds für die Elbe ohne Erhöhung des Geſammtkoſtenaufwandes 
für das Etatsſahr auf 670 000 Mk. erböht behufs Förderung der noch 
ſehr im Rückſtande befindlichen umfangreichen Regulirungs arbeiten im 
Baukreiſe Hitzacker. 2 167 500 Mk. werden gefordert zur Regulirung 
der Memel, Ruß und Atmatb, des großen Friedrichsgrabens, des 
Pregels, der Warthe, der unteren Cavel, der Saale und Unſtrut, 
Ems und Moſel. Für die Warthe und die Saale mit Unſtrut ſind 
höhere Raten von 400000 Mk. bezw. 300 000 Mk eingeſtellt. 

— . — 


x Zur Reiſe des Kronprinzen. 


Ueber den Empfang des deutſchen Kronprinzen in Genua 
berichtet ein dortiger Korreſpondent der „Nordd. Allg. Ztg.“: 


Kreis vornehmer Genueſen und die Mitglieder der deutſchen Kolonie. 
Von Einem zum Andern ſchreitend, hatte der Kronprinz für leben Ein⸗ 
Henn ein freundliches Wort: langſam ſchob und drängte ſich die 

enge hinter ibm. In dankenswerther Weiſe hatte man die Grenzen 
der Erlaubniß zum Betreten des Perrons noch in letzter Stunde er⸗ 
weitert, und ſo war es denn Vielen möglich, den Kronprinzen von 
Angeſicht zu Angeſicht zu ſchauen und um eine liebe Erinnerung reicher 
beimzugehen. Vor dem Eingange zum königlichen Salon war eine 
Ehrenwache der Munizipalgarde aufgeſtellt; da der Kronprinz incognito 
ankam, mußte eine feierliche militäriſche Begrüßung ausfallen, aber der 


Stadt konnte man es nicht wehren, ihrer Freude auch auf dieſe Weiſe 


Ausdruck zu geben. Es waren prächtige Geſtalten, echte Kinder einer 
ſüdlichen Natur, die unter den Klängen von „Heil Dir im Siegerkranz“ 
dem deutſchen Thronerben die militäriſchen Honneurs erwieſen. i 
ungezählten Glockenlampen war die Babnhofshalle feſtlich beleuchtet 
geweſen, den Raul Lichterſchmuck zeigte die kurze Strecke Weges bis 
zum Palazzo Reale in der Via Balbi; bier wie in der Halle prangten 
neben der italieniſchen Fahne die Farben Deutſchlands. Als die Menge 
den Kronprinzen erblickte, brach ſie in ein enthuſtaſtiſches Hochrufen 
aus; Evviva erklang es, und noch einmal Eoviog und noch tauſendmal. 
Es war ein ergreifender Augenblick für uns Deutſche, hier unſeren 
kronprinzlichen Herrn von den Italienern umjubelt zu ſeben. Nur 
langſam konnten die königlichen Wagen fahren, die enge Straße war 
zum Erdrücken voll. Mit den Hochrufen verband ſich nach Landesart 
noch lebhaftes Händeklatſchen; der Wunſch des Publikums, den Kron⸗ 
prinzen auf dem Balkon zu ſehen, ging aber nicht in Erfüllung. — 
ER n des N a — — 15 Anker gelichtet 
und unter u en wird die kronprinzliche Flagge 
„Prinzen Adalbert“ in die Lüfte ſteigen. e 


Der Pari fließt feine Spexialdericite über 


ariſer „ 

„Aber angenommen, ich wollte nach Dir rufen. Welchen 
Namen ſoll ich alsdann nennen?“ 

Er zögerte. „Rufe mich — Lo.“ 

„Lo, der arme Indianer ?“)“ 

„Ganz richtig.“ 

Mit einem Male fiel es Tereſa auf, daß die hohe Geſtalt 
des jungen Mannes, ſeine biegſame, doch aufrechte Haltung, 
feine Geſichts farbe und der eigenthfimlich gemeſſene Ernſt 
ſeinem Benehmen in verfeinertem Maße etwas vom Charakter 
des Eingeborenen an ſich trug. Er ſah nicht aus, wie irgend 
einer der Indianer, die ſie jemals geſehen, ſondern eher, wie 
man ſich etwa einen jugendlichen Häuptling denkt. Auch ſein 
gefranztes Buckskin⸗Hemd und die Mocaſſins erinnerten an die 
Rothhaut, doch bevor fie die halbſarkaſtiſche Bemerkung, die ihr 
auf die Lippen trat, aussprechen konnte, war er lautlos davon 
geſchlüpft, genau in der Weiſe, wie es etwa ein Indianer gethan 
haben würde. 5 

Sie ordnete die überhängenden Rindenſtreifen mit dem an⸗ 
geborenen Geſchick des Weibes, ſo daß ſie den Eingang völlig 
verbargen. Dennoch verdunkelte dies den Raum keines⸗ 
wegs. Derſelbe ſchien durch den hohen Schacht, welches 
das Dach durchbohrte, ein reineres und kräftſgeres Licht 
einzuſaugen, als unten aus den büflern Waldgängen hin⸗ 
eindringen konnte. Trotzdem ſchauerte fie zuſammen, und, { 
Tuch feſter um ſich ziehend, begann fie, die halbverkohlten 
Holzreſie auf dem Heerde zu ſammeln, um ein Feuer 
anzumachen. Doch die Eingenommenheit ihrer Gedanken ließ ſie 
bei dieſer Arbeit nicht raſch vorwärts kommen, da ſie von Zeit 
zu Zeit innehielt und in einen Zuſtand völliger Geiſtesabweſen⸗ 
heit verfiel, mit weit aufgeriſſenen Augen und feſt zuſammen⸗ 
gepreßten Lippen. Nachdem es ihr endlich gelungen war, das 
Feuer in Gang zu bringen und eine blaßblaue Rauchwolke zu 

*) Das erſte Wort von Pope's üblicher Anrede wird in den 


1 als unterſcheidende Bezeichnung scherzhaft für den Indianer 
gebracht. n 5 


igaro“ 


den Aufenthalt des Kronprinzen in Genua mit folgenden, aus 
franzöfiſchem Munde gewiß bemerkenswerthen Sätzen 
„Alles in Allem kann ich über die Eindrücke bei der Ankunft und 
Abreiſe dieſes Prinzen nur ſagen, daß ich die Bevölkerung Genua's 
viel mehr erfüllt von Sympathie für Deutſchland gefunden babe, als 
ich dies je geglaubt hätte. Die Regierungen haben ſich gut einigen 
durch diplomatiſche Akte, die Sympathieen der Raſſen laſſen ſich nicht 
befehlen. Und doch vermag ich's nicht zu beſtreiten, daß die Deutſchen 
bier willkommen geheißen ſind, daß man für fie faſt enthuſtaſtiſch ein⸗ 
enommen ift, und daß dieſe Gefühle, wenn fie auch nicht die aller 
Genuelen ſind, doch weit und breit in der Bevölkerung dieſer präch⸗ 
tigen Stadt vorberrichen, in der doch eigentlich jeder Marmorpalaſt 
75 F Proteſt gegen die „Tedeschi“ (Deutſchen) zu 
ein ſcheint.“ 
Ein Madrider Telegramm der Londoner „Times“ vom 


17. d. M. meldet: E 

Während feines Aufenthaltes in Baleneia wird der deutſche 
Kronprinz den Palaſt des Generalkapitäns bewohnen. Wenn die 
Reiſe von Genua günſtig von Statten geht, wird die Anfunft des 
deutſchen Geſchwaders am 22. d. Nachmittags erwartet. Der Kron⸗ 
prinz wird ſich in dieſem Falle am nämlichen Abend nach Madrid be⸗ 
geben, wo den getroffenen Vorkehrungen zufelge der Sonderzug am 
nächſten Morgen 11 Uhr eintreffen wird. Der Generalkapitän von 
Valencia wird die Regierung bei dem dem Kronprinzen bereiteten 
Empfange vertreten. Obwohl der Empfang des Prinzen bei der Lan⸗ 
dung nothwendigerweiſe ein amtliches Gepräge haben muß, wird der 
Kronprin; bis wenige Meilen von Madrid im ſtrengſten Inkognito 
reifen. Darin folgt er dem Beiſpiele des Königs Alfonſo beim Bes 
treten von Deutſchland. Wahrſcheinlich wird er in dem Sonderzug 
das Frühſtück einne mein und ſich umkleiden. Es iſt noch nicht gewiß, 
welche Uniform er tagen wird, allein es kann nicht die des Oberſten 
eines ſpaniſchen Regiments ſein, denn Spanien hat wie England die 
Sitte der drei nordiſchen Reiche, ausgezeichneten Ausländern einen 
Titularrang in ſeiner Armee zu verleihen, nicht adoptirt und es kann 
eine Ausnahme ſelbſt nicht zu Gunſten eines ſo berühmten Soldaten, 
wie der künftige Kaiſer von Deutſchland iſt, gemacht werden — Der 
Kronprinz wünſchte ſeinen älteſten Sohn mitzubringen, damit er einen 
Begriff von dem ſonnigen Spanien erhalte, allein der Kaiſer legte 
ſein Veto ein. Der Erbgroßberzog von Baden, der ein beſonderer 
Liebling des Königs Alfonſo während ſeines deutſchen Beſuches ge⸗ 
worden zu ſein ſcheint, wünſchte ſehr, den Kronprinzen hierher zu be⸗ 
E gleiten. Es ſcheint jetzt fait endgiltig beſchoſſen zu fein, daß der Kron⸗ 
b prinz Liſſabon beſuchen wird, aber es iſt noch nicht bekannt, welche 
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weitere Arrangements für feine Bewegungen vor jeiner Rücktebr nach 
Deutſchland getroffen werden dürften. Gerüchtweiſe verlautet, der 
Kronprinz werde ſich in Liſſabon nach Antwerpen einſchiffen, um 
den König der Belgier zu beſuchen.“ 
1 Die „Köln. Ztg.“ berichtet aus Madrid, 19. November: 
5 „Der Kronprinz wird an demſelben Hafenplatze, im Grao, an 
j Land fleigen, wo König Alfons im Jahre 1875 landete, als Marſchall 
Tampos und die übrigen Generale, welche den bourboniſchen Thron 
wieder aufgerichtet hatten, ihn bewillkommreten Valencia rüſtet ſich 
! zu einem glänzenden Empfange. Die namhafteſten Blätter der Stadt 
„Las Provineias“, „La Correipondencia” und „El Valenciano“ fordern 
1 einbellig die Bewohner auf, den kaiſerlichen Gaſt würdig zu begrüßen. 
2 Wir heben nur die Worte des letztgenannten Blattes hervor, weil das⸗ 
8 ſelbe die republilaniſche Farbe trägt: „Königthum, Dynaſtie, gekrönte 
0 Häupter, Vorrechte der Geburt — alles Das lieben wir nicht. Aber 
. abgeſehen von unſeren Neigungen und Sympathieen ſind wir echte 
. Spanier vor dem Fremden, und als Spanier liegt uns die gebieteriſche 
71 ob, fremdem Beſuch gegenüber höflich zu ſein. Die Geſetze der 
* aftfreundfchaft kennen keine Grenzen, noch auch Schranken der Rafle 
E. oder Politik. Der Kronprinz wird in dem Palaſt des Generalkapitäns 
wobnen; eine große Parade, ein Feſtmayl und eine Prunkvorſtellung 
5 im Theater fteben auf dem Programm, das Theatervergnügen für den 
F Fall, daß der Kronprinz in Valencia übernachtet.“ 
Das Programm der Feſtlichkeiten, welche den Kron⸗ 
5 prinzen in Madrid erwarten, iſt bereits mitgetheilt worden. In 
f Ergänzung deſſelben berichtet noch ein Privat ⸗ Telegramm der 


„Voſſ. Ztg.“ aus Madrid: i g 
{ „Vom Südbahnhof, wo der Kronprinz am Freitag Mittag 
h erwartet wird, bildet die Garniſon bis zum Palaſt Soalier. Während 
f der Anweſenheit des 3 wird auch die Enthüllung der Statue 
| Siabella’8 der Katholiſchen, ein Beſuch der Minenausftellung 2c. ſtatt⸗ 
5 finden. Auf der deutſchen Geſandtſchaſt findet ein Diner unter An⸗ 
weſenheit des Kronprinzen, des Königs ꝛc. ſtatt. Der Kronprinz und 
ſein Gefolge werden im Palaſt einquartirt: der Kronprinz wird in dem 
Hochzeitsbett Iſabella's. dem ſchönſten des Palaftes, ſchlafen. Die 
1 deutſche Kolonie bringt bei der Ankunft am Bahnbof ein Hoch, ſpäter 
überreicht dieſelbe durch eine Deputation eine künſtleriſch aus geführte 
e 40 


lieber die Rückreiſe des Kronprinzen, von der man 


4 
ea 5 daß fie über Liſſabon erfolgen werde, ſchreibt 
e oſt“: 
. Wie wir erfahren, gedenkt der Kronprinz ſich von Spanien 


nicht nach Portugal zu begeben, ſondern nach bisherigen Dis⸗ 
pofitionen auf demſelben Wege nach Deutſchland zurückkehren. 
Es entſpricht dem Zweck der Sendung, daß die Aufmerkſamkeit und 
Erwiderung des Beſuches auf Spanien beſchränkt bleibt. Die Be⸗ 
ziehungen zu Portugal ſind nach wie vor deutſcherſeits die intimſten 
und iſt es wahrſcheinlich, daß der Kronprinz von Portugal, der in 
Homburg verſtanden hat, die Sympathien verſönlich in hohem Grade 
zu erwecken, Anfangs Dezember auf ſeiner Rückreiſe von England 
durch Spanien in Madrid mit dem Kronprinzen des deutſchen Reichs 
zuſammen kommen wird.“ 

Der Berliner Korreſpondent des „Précurſeur d' Anvers“ 
bringt eine Nachricht, welche von den franzöſiſchen Blättern leb⸗ 
haft nachgedruckt wird. Dieſe Nachricht beſagt, die Reiſe des 
deutſchen Kronprinzen ſei nicht auf Anregung des Fürſten Bis⸗ 
marck, ſondern vielmehr zu deſſen Ueberraſchung erfolgt. Kaiſer 
Wilhelm ſelbſt habe die Idee gefaßt, und zwar habe ihn einer⸗ 
ſeits der Beſuch des jungen Königs Alfons ſo herzlich gefreut, 
andererſeits habe ihn die Pariſer Behandlung des ſpaniſchen 
Herrſchers ſo ſtark indignirt, daß er beſchloß, dem Könige Alfonſo 
einen ganz augenfälligen Beweis herzlicher und aufrichtiger 
Freundſchaft zu geben. „Fürſt Bismarck ſoll angeblich verſucht 
haben, anderen Geſichtspunkten Geltung zu verſchaffen, aber, wie 


man verſichert, erfolglos.“ 
* 


* 

Mittwoch, am 21. d. M., Nachmittags 4 ¼ Uhr, iſt das 
deutſche Geſchwader dem Hafen von Valencia in Sicht gekommen. 
Zwei offizielle Depeſchen von demſelben Tage melden: 2 

Balencia, 21. Nov., 6 Uhr 25 Min. Abends. Das aus vier 
Fregatten beſtehende ſpaniſche Geſchwader hat ſich an den 

ingang des Hafens von Grado begeben, um bei der Ankunft Sr. k. k. 
Hoheit des . Salutſchüſſe abzugeben. Außer den Behörden 
haben ſich auch die Vertreter mehrerer Korporationen und eine Anzahl 

bervorragender Perſonen der Stadt nach der Vorſtadt Grao begeben, 

von wo aus der Kronprinz alsbald nach der 1 mittelſt Hofzugs 

nach Valencia fahren wird, nachdem am Bord des „Adalbert“ die Be⸗ 

tüßuag des Kronprinzen durch den Generaladiutanten des Königs 

lpbons, den Generalkapitän, den deutſchen Geſandten, den General 

v. Los und die ſpaniſchen Behörden ſtattgefunden hat. Quai und 
Hafen find illuminirt, das Wetter ift ſchön, die See ruhig. 

Valencia, 21. Nov., 7 Uhr 40 Min. Abends. Das deut ſche 
Geſchwader hat ſich dem Hafen noch nicht genähert, das es von 
der Dunkel heit überraſcht worden iſt und Nebelwetter 
berrſcht. Die Landung dürfte erſt morgen früh erfolgen. Die Behörden 
von Valencia, welche ſich nach Grao begeben hatten, find wieder hierher 


zurückgekehrt. 
Die Landung wurde heute, am Donnerſtag früh 9 Uhr 


erwartet, iſt alſo aller Wahrſcheinlichkeit in dieſem Augenblicke 
bereits erfolgt. 
P y TERN ˙ *˙ TER 


delegraphiſche Nachrichten. 


Frankfurt, 22. Nov. Die „Frankfurter Zig.“ meldet: 
In Stuttgart drangen geſtern Abend gegen 6 Uhr vier Leute in 
das Geſchäftslokal des Bankiers Heilbronner in der Kronprinzen⸗ 
firaße. Zwei davon überfielen Heilbronner, welcher ſich an der 
Kaſſe befand, ſowie den anweſenden Kunden Oettinger, wobei 
erſterer verwundet, letzterer ſchwer verwundet wurde. Die übri⸗ 
gen zwei raubten die Kaſſe vollſtändig aus. Die Räuber ent⸗ 
flohen mittelſt einer Droſchke. Einer der Attentäter wurde in 
Pforzheim im Nachtſchnellzuge verhaftet, wobei er einen Selbſt⸗ 
mordverſuch machte. 

Petersburg, 22. Nov. Das „Journal de St. Peters: 
bourg“ beſpricht das von Profeſſor Martens herausgegebene 
Sammelwerk: „Verträge zwiſchen Rußland und Preußen“ und 
konſtatirt hierbei die konſtante Solidarität zwiſchen beiden Staaten. 
Das deutſche Reich unter Preußens Führung widerſpreche nicht 
den Traditionen, welche den beiden Staaten eine hiſtoriſche 
Miſſten anweiſen. Unter den Allianzen nimmt jene Rußlands 
einen zu wichtigen Platz in der Vergangenheit ein, als daß ſie 
für die Zukunſt beſeitigt werden ſollte. Die Staatsmänner, 


der ſchweren Verantwortlichkeit zurückſchrecken, zwiſchen denſelben 


welche die Politik beider Reiche lenken, würden gewiß ſtets vor 


Haß⸗ und Rachegefühle zu ſäen. 

Kairo, 22. Nov. Die heute früh hier eingelaufenen 
Nachrichten beſtätigen die Vernichtung der Armee Hicks Paſcha's 
im Sudan. Details fehlen. (Wiederholt). 


Grao, 22. Nov. Der Kronprinz iſt heute Nachmittag 
unter den enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der zuſammengeſtrömten 
Bevölkerung wohlbehalten gelandet und hat ſich zu Wagen nach 
Valencia begeben. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Trowitzſch's Volkskalender für 1884. Giebenundfünfzafter 
Yabrgang, mit Stahlſtichen und zahlreichen Holzſchnitten. Pr. 1 M. 
erlag von Trowitzſch & Sohn in Berlin W., Leipzigerſtratze 133. 
Der nunmehr 57. Jahrgang des Trowitzſch' ſchen Volkskalender iſt in 
eleganter Ausſtattung für 1884 erſchienen und bietet ſeinen Freunden 
wiederum eine Reichhaltigkeit des Inhalts, wie ſolcher unſeres Er⸗ 
achtens nur wenigen Kalendern dieſen Genres eigen iſt. Die dem älteſten 
der Kalender angehörigen Mitarbeiter, welche einen hervorragenden 
Namen in der deutſchen Literatur haben, als; A. von Winterfeld, 
Wilhelm Rückert, % Trojan, ferner die Mitarbeiterinnen: J. Schmidts 
Mellin, Alice und Auguſte Kurs u. ſ. w. haben es fih auch für den 
ie Jahrgang zur Aufgabe gemacht, ihren Leſern Vortreffliches zu 
* Mit den vorliegenden 3 Bänden VI., VII. und VIII. find die 
ſämmtlichen Werke Leopold Kompert's (Gerſchel Verlag Berlin) 
zum Abſchluſſe gebracht. Band VI. enthält den großen Roman 
Zwiſchen Ruinen“, unbedingt das reichſte Werk des Poeten, was 
Fülle der Geſtaltungen und Tiefe der Auffaſſung betrifft und das ihn 
auf der Höhe ſittlicher und artiſtiſcher Bedeutung zeigt. Es iſt die 
Geſchichte einer „konfeſſionsloſen“ Ebe, die er erzählt und ſchon dieſe 
kurze Wezeichnung möge genügen, daß und in welcher Weiſe Kompert 
dieſes hochwichtige Problem gelöſt hat. Band VII. dürfte für einen 
großen Theil unſerer Leſer volftändig Neues bieten; er enthält Ars 
beiten, die noch in keine Sammlung aufgenommen wurden, theilweiſe 
in verſchiedenartigen Zeitungen „verſtreut“ erſchienen. Von älteren 
Arbeiten umfaßt vieſer Band u. a. die Novelle „die deutſche Gräfin in 
Ungarn”, ferner die ernſt⸗heitere Erzählung „Ohne Selbſtlaut“, ſowie 
die erſchütternd tragiſche „die Schwärmerin“, welche in der Zeit des 
Konkordates ſpielt. Ein wahrbaft koſtbares Stück dieſer Sammlung 
iſt jedoch „das Geſpräch auf dem Monte Pincio“, in Idee und Aus⸗ 
führung wahrhaft bewundernswerth. Der letzte, VIII. Band enthält 
den großen pädagogiſchen Roman „Heini und Franzi“, Geſchichte 
zweier Wiener Kinder. Bei ſeinem Erſcheinen vor drei Jahren aufs 
. von der geſammten Kritik begrüßt, zeigt dieſe Arbeit unſern 
deten von einer ganz neuen Seite, der des Volksſchriftſtellers im 
eminenten Sinne. In der That kennt Kompert die Nachtſeiten der 
kindlichen Seele in einer Weiſe, wie ſie ſchwer zu erreichen ſein dürfte. 


——. 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 22. November. 


d. In Betr. der Thronrede bemerkt der „Dziennik 
Pozn.“, der es übrigens auch ſeltſam findet, daß die kirchenpo⸗ 
litiſchen Angelegenheiten gar nicht berührt worden find, noch 
Folgendes: 

„Die Diskuſſion über den Etat wird natürlich, wie es anders nicht 
ſein kann und um was es uns hauptſächlich geht, die Intervention 
auch unſerer Vertretung hervorrufen. Mag es der Etat des Miniſte⸗ 
riums des Innern, oder der des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
oder des Juſtiz⸗ oder Kultusminiſteriums fein, — Alles dies giebt uns 
ſerer Vertretung überreiches Material, um zur Vertheidigung 
unſerer nationalen Rechte, ſowie mannichfaltiger Rechte 
anderer Art aufzutreten. Ein ſolches gelegentliches Auftreten ſchließt 
jedoch nicht Dasſenige aus, was längſt unſer eifriges Streben iſt, 
nemlich auf dem Wege eines beſonderen Antrages namentlich unſerer 
Schule zu Hilfe zu kommen, und die Einſetzung einer Enquete⸗Kommiſ⸗ 
ſion im Sinne des Artikels 82 der Verfaſſung zu verlangen. Uns 
zweifelhaft ift die Reviſtonsmiſſton des Miniſterialraths Efjer der An⸗ 
fang, welcher einen Antrag dieſer Art begründen würde. Dieſer Um⸗ 
ſtand würde unſerer Vertretung ſehr zu Hilfe kommen, und was das 
Material betrifft, ſo wird man darum bei Allem, was bei uns geſchah 
und noch andauernd geſchieht, keinen Kummer haben dürfen!“ 


„ — —— — —— — 


welche dahinzuſchwinden und ſich zu zerſtreuen ſchien, 
noch ehe ſie das Ende der Schornſteinhöhlung erreicht, kauerte 
fie an dem Feuer nieder, heftete ihre Augen auf die dunkelſte 


Ecke der Höhle und wurde völlig regungslos. 
(Fortſetzung folgt.) 


Madrid. 


„Madrid, du Licht von Spaniens Thalen, 
ge deinen tauſend Feldern ftrablen 
iel tauſend Augen, ſchwarz und blau. 
Du weiße Stadt der Serenaden, 
Viel tauſend kleine Füße baden N 
Sich Nachts in deines Prado's Thau.“ 
’ Die von Freiligratb nach Alfred de Muſſet alfo beſungene Haupt: 
ö adt Spaniens hat, ähnlich der Reſidenz des deutſchen Reiches. das 
Siga, von der Natur in keiner Weiſe begünſtigt zu fein. Sie ftebt, 
wie Berlin, auf ſandigem Boden mitten in einer unfruchtbaren Gegend, 
nur hat fie vor der deutſchen Jauptſtadt den Vorzug ſehr hoch gelegen 
5 u ſein, ſo daß ein ſpaniſches Sprichwort ſagt: der Thron des Königs 
ommt zunächſt nach dem Throne Gottes. Madrid liegt auf einer 
ochebene, 655 Meter über dem Meere. Aber dieſe erhabene Lage“ 
iſt in mancher Hinſicht nicht derianet, den Neid der andern Städte im 
„Lande des Weins und der Geſänge zu erwecken. Das Hochplateau 
ohne Wälder und mit nur ſpärlicher Vegetation bedingt kein geſundes 
Klimg. Die Luft ift ſcharf und trocken, im Winter bläſt von den Höhen 
des Guadarrama Gebirges in die ungeſchützte, baumloſe Ebene ein jo 
kalter Wind bernieder, daß die Einathmung dieſer ſcharfen Luft viele 
Lungen⸗ und Bruſtleiden erzeugt und es, wie die Bewohner ſelbſt jagen, 
unr ein Mittel giebt, ſich geſund zu erhalten, nämlich gänzliche Ein⸗ 
üllung in einen Mantel und Verhüllung des Mundes. Im Sommer 
bench alübende Hitze, nur die Abende find fühl, Der Vers des fran⸗ 
Is ſiſchen Lyrikers, welcher vom Thau im Prado fpricht, beruht auf 
F vetischer Licenz. Nüchterne deutſche Reiſende beklagen vielmehr, daß 
ie ee in — . — 822 Hauptſtadt den erquickenden Thau 
ndlich vermiſſen laſſen. l ER 
er lange Jahre war denn auch ein von der Natur bei Weitem 
mehr benünftigter Ort, war das böchſt maleriſch am rechten Ufer des 
LTaſo auf einem Berge gelegene Toledo, die Reſidenz der ſpaniſchen 
; errſcher, bis der „reichſte Mann in der getauften Welt“, König 
hilipp IL, im Jahre 1561, Madrid zur Hauptſtadt erfor, weil die 
tadt im Herzen der ganzen Halbinſel log und er die Abſicht hatte, 
eß foflter, le Previn: en Spanier? died Centrum ohne Eiferſucht ols 
Perechtigte Raprtale wer enen. e Rome wou mis derer u 


j erzeugen, 


feiner Reſidenz den herrſchenden Parteizwifligkeiten ein Ende machen, 


| es follten die Bewohner von Arragonien, von Andalufien, es ſollten 


die Basken und die Catalonier ſich als ein einiges, ſpaniſches Volk 
fühlen. Daß der ſtaatskluge Herrſcher ſeinen Zweck nicht erreichte, 
wiſſen wir. Seit drei Jahrhunderten (haben unzählige Revolutionen 
bewieſen, wie wenig die ſpaniſchen Volksſtämme unter ſich ver⸗ 
ſchmolzen ſind. 

Philipps II. lebhaften Bemühungen verdankt Madrid diejenigen 
Einrichtungen, welche zunächſt die Mängel ſeiner höchſt ungünſtigen 
Lage zu bekämpfen geeignet waren, die Anlage eines großen Parks, 
die Regulirung des Manzanares⸗Fluſſes ꝛc. Schon unter feinem Va⸗ 
ter Karl V. war der von den Mauren erbaute Alcazar, das alte 
Schloß, in einen königlichen Palaſt umgewandelt worden. Philipp 
fügte zahlreiche Neubauten hinzu, ſchuf einen neuen Stadttheil und be⸗ 
mübte ſich auf alle Weiſe, dem alten enggebauten Orte, der damals 
kaum 25,000 Einwohner zählte, ein königliches Anſehen zu geben. Am 
wenigſten Erfolg hatte der Weltbeberricher bei feinem Streben, den 
Manzanares zu verbeſſern. Dieſer Fluß hütet nur in der kalten Jah⸗ 
reszeit ſein Bett, überſchreitet im Frähſahr feine Ufer und verſchwindet 
im Sommer ganz und gar, ſo daß an ſeiner Stelle eine Sand⸗ und 
Staubwüſte entſteht. Recht höhniſch konnte einſt der deutſche Ges 
ſand am ſpaniſchen Hofe den Ausſpruch thun: „Ich ziehe den Manza⸗ 
nares allen andern Flüſſen der Welt vor, denn er ift zu Roß und zu 
Wagen ſchiffbar. Alexander Dumas ließ ſich in Madrid ein Glas 
Wafler geben, trank die Hälfte und trug dem Verkäufer auf, die übrige 
Flüſſigkeit dem durſtigen Manzanares zu ſchenken. 

Während dreier Jahrhunderte bemübte ſich die Regierung ver⸗ 
gebens, Madrid durch eine Waſſerleitung mit gutem Trinkwaſſer zu 
verſorgen. Erſt ſeit 9 Jahren iſt Abhilfe geſchaffen. Zwiſchen 
1851 und 1858 wurde ein Kanal gegraben, welcher den, in der Sierra⸗ 
Guadarrama entſpringenden Lozoya⸗Fluß in die Stadt leitet und jetzt 
nicht nur die zahlreichen Brunnen und die Fontainen der Gärten 
ſpeiſt, ſondern auch bis in die höchſten Stockwerke der Häuſer hinauf 
getrieben wird. Dieſer Kanal mußte bald unter, bald der Erde 
theilweiſe in großen Kae Röhren fortgeführt werden und auf 
großen Brücken und Aquädukten mehrere Flüſſe und Thäler über⸗ 
ſchreiten. Er hat es denn ermöglicht, daß die herrlichſten Gärten 
und Baumpflanzungen in Madrid entſlehen konnten und dab der 
Geſundheitszuſtand der Reſidenz ganz außerordentlich verbeſſert wurde. 

Dieſer Waſſerleitung verdankt jetzt auch der Prado ſeine hohe 
Blüthe, er Ruhm als einer der ſchönſten Parks der Welt. König 
Philipp II., welcher den Garten von Aranſuez anlegen ließ, hatte den 
Prado gegründet und Ferdinand VI. im Fahre 1165 batte mit ‚dem 

unse. Deichen der bochge bete 


1 nn ele eee — 
eee eee teen van 


Profeſſor Ortega nach dem Muſter der beſten Gärten von Engl 
Holland, Frankreich und Italien anpflanzte. er 

„Der ſchönſte Theil des Prado heißt der „Salon“; in feinen ſechs 
breiten, ſchattigen Alleen ſammelt ei Abends das ganze vornehme 
Madrid zum Se In der Hauptallee San Fermin ſteht das 
Denkmal der Opfer des 2. Mat 1808, welche den ſpaniſchen Freiheits⸗ 
lampf begannen, der mit der Vertreibung Napoleons von der pyrenäi⸗ 
fe en * — 5 10 

erühmt iſt außer dem Prado in Madrid auch der große Garte 

Buen Retiro, von König Philipp IV. angelegt. Es = zur Zeit 
dieſes Monarchen. 1621 bis 1665, in feiner großen Ausdehnung, welche 
mehrere Kirchen, Paläſte und ein Theater enthielt, der Schauplatz 
zahlreicher Feſte, die an die Märchen von Tauſend und Eine Nacht 
erinnerten, aber auch fo ſehr ausgrteten, daß fie die Moralität der 
Bewohner Madrids in bedenklicher Weiſe ſchädigten. 

Am weſtlichen Ende der Stadt, auf einer Anhöhe über der Schlucht 
des Manzanares, liegt das gewaltige Königsſchloß. Der Alcazar, welcher 
einſt auf der nämlichen Stelle geftanden, iſt mauriſchen Urſprungs. 
Das von Karl V. umgebaute Palais wurde in der Chriſtnacht 1734 
ein Raub der Flammen, 1738 ward der Grundſtein zum neuen Palaſt 
gelegt und erſt nach 16 Jahren unter Karl III. war der Rieſenbau 
beendet. Er iſt ganz in Sandſtein und Marmor ausgeführt, in 
ſchönem Renaiſſanceſtyl entworfen, aber mit dekorativem Beiwerk übers 
laden. Das Schloß bildet ein Viereck, deſſen Seiten 132 Meter lang 
ball Drei Thore führen an der ſüdlichen Hauptfggade in eine Vor⸗ 

alle, in welche eine herrliche Marmortreppe, deren Stufen aus weißem 
und ſchwarzem Stein beſtehen hingufführt. In der offenen Säulenhalle 
des innern Hofes ſtehen vier Koloſſalſtatuen der vier Kaiſer des alten 
Rom, die in Spanien geboren wurden, des Trajan, Hadrian, Theodoſius 
und Honorius. Im Zentrum der Nordſeite, im Niveau des erſten 
Stockwerks, liegt die königliche Kapelle, von einer herrlichen, mit Ge⸗ 
mälden reich verzierten Kuppel überragt. 


Madrid zählt gegenwärtig nabezu eine halbe Million Einwohner! 
5 Ringmauern niedergelegt wurden, find viele Vorſtädte in das 

eichbild einbezogen worden. Den Mittelpunkt der Stadt bildet die 
Puerta del Sol (das Sonnenthor), ein großer, unregelmäßiger, halb⸗ 
8 Platz, welcher ringsum von ſtattlichen Häuſern umgeben 
iſt. Der Name des Platzes rührt von einem Thore ber, das einſt hier 
ſtand und mit ſeiner Fronte gegen Sonnenaufgang gerichtet war. Die 
Regierungsbauten, die Muſeen, die Paläſte, die Kunftichäe, die öffent⸗ 
lichen Anſtalten 2c. haben die Hauptſtadt Spaniens zu einer der präch⸗ 
tigſten Reſidenzen Europas erhoben und wie die Defterreicher von ihrem 


ien, „Jagen die Spanier auch von ihrer Kapitale: „Es giebt nur ein 
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— Die Berliner „Poſt“ veröffentlichte unlängſt ein Privat⸗ 
Telegramm aus Poſen, in welchem gemeldet wurde, General⸗ 
Gouverneur Gurke ſei Mittheilungen aus Warſchau zu⸗ 
folge bevollmächtigt, einen Theil der Quartierlaſt für die in 
Polen im verftärkten Maßſtabe konzentrirten Truppen auf das 
übrige Reich zu vertheilen, da Polen nicht im Stande ſei, dieſe 
Laſt fernerhin zu tragen. Man erwarte, heißt es am Schluß 
des Telegramms, eine weitere Konzentrirung von Truppen im 
Czarthum Polen. Jetzt bringt die Katkowſche „Most. Wed.“ das 
Telegramm und bemerkt dazu: 

„Zu unſerer Verwunderung erſchien dieſelbe Depeſche Wort für 
Wort mit Ausnahme der geſperrt gedruckten Stellen an, demſelben 
Tage ebenfags als Privat⸗Telegramm in der „Kreuzzeitung“, nur daß 
fie aus Warſchau datirt war. Dieſe Verſchiedenheit in Bezug auf den 
Ort der Aufgabe der beiden Telegramme, wie auch die Phraſe in der 
Depeſche der „Post“: „Mittheilungen aus Warſchau zufolge“ laſſen 
uns vermuthen, daß dieſe unſinnige Nachricht in Poſen auf Grund 
dort kurſirender Gerüchte fabrizirt worden iſt. Wir verzeichnen 
dieſe intereſſante Thatſache für den Fall, daß die deutſche Preſſe, wie 
es früber häufig vorgekommen iſt, aach dem Urheber dieſer ſenſationellen 
Nachricht zu forſchen anfangen ſollte. Es iſt nur zu bedauern, daß 
die großen Organe der deutſchen Preſſe verſchiedenen Unſinn, den man 
ihnen darbringt, abdrucken und ſogar noch ſtolz darauf find,, daß fie 
ſolche Nachrichten mit „Privat Telegramm“ bezeichnen können. 

Uns iſt es ſchon längſt nicht zweifelhaft geweſen, daß dieſe 
Nachrichten hier fabrizirt werden, wir haben uns jedoch nicht 
veranlaßt finden können, auf die Sache einzugehen, nachdem die 
ſchon vor Jahren von unſerer Zeitung wiederholt ausgeſprochenen 
Warnungen vor unzuverläſſigen Mittheilungen von hier, in der 
auswärtigen Preſſe ſo wenig Beachtung gefunden haben. 

＋Perſonal Veränderungen im . Armee Korps. von 
Scholten, Oberſtlieut im 4. Garde⸗Regmt. zu Fuß als etatsmäßiger 
Stabsoffizier in das 3. Niederſchl. Inftr.⸗Regmt. Nr. 50 verſetzt. von 
Brodowski. Major vom 3. Niederſchl. Inftr. Regmt. Nr. 50, in 
das 4. Garde⸗Regmt. zu Fuß verſetzt. van der Leeden, Major 
vom 3 Niederſchl. Inftr⸗Regmt. Nr. 50, zum Bataill.⸗Kommandeur 
ernannt. 8 

r. Premierlieutenant de Graaf vom Poſenſchen Ulanen⸗Regiment 
Nr. 10, kommandirt zur trigonometriſchen Abtheilung der Landesauf⸗ 
nabme, bat am 20. d. M. Sr. Maj. dem Kaiſer die von ihm verſaßte 
„Geſchichte des Poſenſchen Ulanen⸗ Regiments 
Nr. 10“ überreicht, welche der Kaiſer auch buldvollſt angenommen hat. 

r. Der Geburtstag der Kronprinzeſſin iſt hier von dem 2. 
Leib⸗Huſaren⸗Regiment, deſſen Chef bekanntlich die hohe Frau if, in 
üblicher Weiſe gefeiert worden. Am Vorabende (20. d. M.) bielten 
die beiden Schwadronen im Herforth'ſchen Saale und im Reichsgarten 
Tanzvergnügen ab, und am 21. d. M. Nachmittags fand in Mylius 
Hotel, wo die Offiziere der beiden bieſigen Schwadronen des Regi⸗ 
ments ihre Speiſe⸗Anſtalt haben, ein Feſtdiner ſtatt, an welchem auch 
Offiziere der drei Liſſaer Schwadronen des Regiments Theil nahmen 
und bei welchem die Tafelmuſik vom Offisterforps des Regiments ges 
macht wurde. 5 - 

Bahnprojekt Poſen Strzalkowo. Bekanntlich wird 
est von Bol eine Bahn nach Wreſchen und Strzalkowo bis 
an die ruſſiſche Grenze zu bauen, und werden gegenwärtig bereits 
Vorarbeiten für dieſe Babn ausgeführt. Der 9 agiſtrat unſerer 
Stadt hat nun an die Stadtverordneten⸗Verſammlung den Antrag 
geſtellt, für dieſe ſeitens der 5 herzuſtellende Eiſenbahn 
eine einmalige Geldzuwendung von 30,000 M. zu bewilligen, und iſt 
ur Berathung über dieſe Angelegenheit eine Sitzung auf den 24. d. 
N anberaumt. — 

r. In Betreff der Benutzung der Rentenbanken für die Ab⸗ 
löſung von Reallaften hat die königl. Generalkommiſſion für die Bros 
vinzen Oft: und Weſtoreußen und Poſen unter dem 5. d. M. einen 
Aufruf an das betbeiligte Publikum gerichtet, in welchem darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß mit dem Jahre 1883 die Friſ ablauſe, welche zu 
dem angegebenen Zwecke offen gelaſſen war. Gleichwohl ſeien noch 
viele Grundbeſitzer und ganze Ortſchaften vorhanden, die von dem 
ſegensreichen Institute der Rentenbanken keinen Gebrauch gemacht 

aben, um ſich von ihren Realabgaben, Dienſten Fuhren ꝛc. an Kirchen, 
farren, Schulen, milde Stiftungen oder an Rittergüter, Magiſtrate, 
Blu ꝛc. für immer zu befreien. An alle dieſe werde die ernitliche 
ahnung gerichtet, die wenigen Wochen bis zum Ablaufe der Friſt 
nicht ungenützt vorüber geben zu laſſen. Für alle Reallaſten, die bis 
um 31. Dezember 1883 bei der k. Generalkommiſſion oder bei einem 
— Spezialkommiſſarien zur Ablöſung angemeldet werden, trete noch 
die Mitwirkung der Rentenbank ein, dergeſtalt. daß dieſe 
das Abfindungs Kapital an den Berechtigten in Rentenbriefen 
ezablt, und dafür die jährlichen Leiſtungen bezw, deren Geldwerth 
gun den Verpflichteten bis zur erfolgten Amortiſation einhebt; für 
alle Ablöſungsanträge nach dem 31. Dezember 1883 dagegen falle dieſe 


Mitwirkun 


Rüfer Spanischer Tan; von Mofslomsti und Schuberts 
„Forellenquitett“. Wis uſarenritt“, für Orcheſter bearbeitet, recht 
— — 82 acht des Quintetts geſchah ausſchließlich 


iren können, man wäre der G 
ur verfahren und man hätte das Schönſte des Werkes ges 
bracht, welches, wenn auch aus dem Geſammtrahmen heraustretend, 


mm! N „2. Leib⸗Huſaren⸗ Regiments ift heute 
Morgens nach Berlin auf Stägigen Urlaub abgereiſt, und wird dort 
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unter Leitung ſeines Stabstrompeters, Herrn Oppermann, in Folge 
einer Einladung zunächſt heute Abends bei dem Stiftungsfeſte des 
„Vereins früherer Leib⸗Huſaren“, welches mit der Feier des Geburts⸗ 
tages der Kronprinzeſſin verbunden iſt, im Reſtaurant Waßmann 
(Leipziger⸗Straße) muſiziren; an den anderen Tagen giebt das Muſik⸗ 
korps in verſchiedenen Sälen Konzerte. Der genannte Verein iſt der 
jüngſte der ca. 60 in Berlin beſtehenden Kriegervereine und zählte bet 
ſeiner Gründung 150 Mitglieder. Zu dem heutigen Feſte des Vereins 
ſind auch die Wachtmeiſter ſämmtlicher fünf Schwadrouen des Regi⸗ 
ments nach Berlin abgereiſt. 

* Verbot der Vieheinfuhr aus Rußland. Nachdem das 
Erlöſchen der Rinderpeſt in den benachbarten Gouvernements Ruß⸗ 
lands amtlich feſtgeſtellt worden iſt, find, unter Aufhebung des ver⸗ 
ſchärften Einfuhr⸗Verbots vom 4. Mai d. J, die Vorſchriften der 
landes polizeilichen Anordnung vom 10. Juni 1881 8 2 und 3 mit der 
Maßgabe wieder in Kraft gelegt, daß die Ein: und Durchfuhr lebender 
Schweine aus Rußland wegen der daſelbſt verbreiteten Maul⸗ und 
Klauenſeuche bis auf Weiteres verboten bleibt, und daß ferner das 
unter dem 10. Juni 1881 erneuerte Verbot der Ein⸗ und Durchfuhr 
von Schafen und Ziegen weiter beſteht. 

* Sibirien. Em Freund unſeres Blattes ſchreibt uns: Die 
Poſener Zeitung vom 17. Nov. enthält eine Korreſpondenz aus Peters⸗ 
1879 welche mich lebhaft an folgende Epiſode erinnerte: Im Jahre 
1873 fuhr ich mit dem Reg.⸗Rath D. und mit dem Reg.⸗Sekretär K. 
auf der Poſt von Gneſen nach Miloslaw. Den 4 Platz im Poſtwagen 
hatte ein etwa 30 jähriger Mann inne, welcher ſich als ein polniſcher 
Inſurgent aus dem Jahre 1863 entpuppte. Er war von den Ruſſen 
gefangen genommen und nach Sibirien geſchickt worden. Jetzt — nach 
10jäbrigem Exile — war er eee und befand ſich auf der 
Reiſe in die Heimath (Er war Wirthſchaftsbeamter auf einem der 
Miloslawer Güter geweſen.) Als ich bei ſeiner Erzählung mit einer 
Art von Schauder rief: „Hu! Sibirien!“ ſah er mich groß an und 
fragte (er ſprach nur polniſch): Kennen Sie das polniſche Sprichwort: 
Der Wolf weilt am Liebſten, wo er geboren iſt? — Dies hier iſt mein 
Vaterland und daß ich es lieb habe, erhellt wohl daraus, daß ich für 
daſſelbe dem Tode und der Gefangenſchaft Trotz geboten habe. Aber 
das ſage ich Ihnen: wenn es mir hier nicht ſehr gut geht, dann kehre 
ich unbedingt nach Sibirien zurück, denn dort iſt es hundert Mal 
ſchöner, als hier. (Er hatte im Südoſten, nahe an der chineſiſchen 
Grenze, gewohnt.) Als ich einwendete, daß die grauſame Behandlung 
der Nuſſen doch wohl alle Schönheit des Landes überwöge, — ſagte 
er, daß er von einer ſolchen Grauſamkeit nichts bemerkt babe. Als ich 
ihm nun die mir⸗oon polniſcher Seite oft gemachten Schilderungen der 
Barbareien der Ruſſen gegen die gefangenen Polen wiederholte, er⸗ 
klärte er das für offenbare Lügen. Nur wer eines gemeinen Ver⸗ 
brechens überführt oder verdächtig ſei, werde hart behandelt z. B. in 
die Bergwerke geſchickt. Politiſchen Gefangenen würde ſehr human 
begegnet. — Ueber die mir befchriebene, auch im Bilde gezeigte Weiſe, 
eine Anzahl Gefangener, mit je einer Kette an eine lange Eiſennange 
gefeſſelt, durch einige Koſaken treiben zu laſſen, lachte er berzlich. — 
Es if mir nicht überraſchend geweſen, daß Polen, denen ich dies ers 
ählte, den Mann einen von den Ruſſen erkauften Verräther nannnten, 

och möchte ich an das erinnern, was die Franzoſen von den barbari⸗ 
ſchen Deutſchen erzählen.“ - 

r. In Betreff des Kutſchers, welcher, wie 
von ſeinem Wagen gefallen, überfahren, und in 
Leben gekommen iſt, geht uns noch Folgendes zur Ergänzung reſp. 
Berichtigung zu. Der Kutſcher fuhr, nach Angabe des Wächters zwi⸗ 
ſchen 12 und 1 Uhr vom Wronkerplatz nach der Kleinen Gerberſtraße; 
dabei fiel derſelbe, ſinnlos betrunken vom Wagen und wurde von den 
Rädern überfahren; er war alſo nicht ſchlaftrunken. Wäre dieſer 
Kutſcher mit dem anderen und den Leuten vom Wirthshauſe Komornik 
zu gleicher Zeit abgefahren, ſo konnte derſelbe ebenfalls wie der andere 
Kutſcher um 8 Uhr Abends in Poſen ſein und dieſer Unglücksfall 
nicht eintreten. - ER 

r. — 7 wurde geſtern Abend eine Abeiterin, welche im ans 

etrunkenen Zuſtande auf der Breitenſtraße Skandal machte, die 

aſſage hinderte und der wiederholten Aufforderung eines Schutz⸗ 
manns, ſich zu entfernen, keine Folge leiſtete. — Verhaftet wurde 
eſtern Nachmittags ein Arbeiter, welcher auf dem Trottoir in der 
Wronterſtraße ſtand und Skandal machte. und trotz mehrfacher Fort⸗ 
weiſung durch einen Schutzmann ſtets auf denſelben Platz zurückkehrte. 
— Ebenſo wurde ein Arbeiter verhaftet, welcher in einer Schänke auf 
der Wronkerſtraße Skandal machte, und trotz mehrmaliger Hmaus⸗ 
weiſung durch den Wirth und den Schutzmann ſich nicht entfernte. 

Frauſtadt, Nov. [Die Strafbeſtimmungen 
betreffs der Benutzung der Kunſtſtraßen.] Im September 
brachten einige Kreisblätter einen längeren Artikel über die veralteten 
Strafbeſtimmungen betreffs Benutzung der Kunſtſtraßen und war hierbei 
eines Falles Erwähnung gethan, wonach mehrere Landwirthe des 
Kröbener Kreiſes vom Schöffengericht zu Bojanowo wegen Schädigung 
der Chauſſee welche man in einer zu boben Belakung den Wagen 
erblickte, zu beträchtlichen Geldſtrafen verurtbeilt wurden. Die Ber 
ordnung vom 17. März 1839 und das Miniſterialreſkript vom 16. Febr. 
1840 verbietet nämlich allem gewerbsmäßig betriebenen Fuhrwerk nicht 
mehr als 20 Zentner bei einer Radfelgenbreite von unter 4 Zoll auf 
Kunſtſtraßen zu laden. Dieſe Beſtimmungen find auch diejenigen Land⸗ 
wirthe unterworfen welche neben ihrer Landwirthſchaft ein Gewerbe 
betreiben oder für Andere zeitweiſe Lohnfuhren verrichten. Dieſe ver⸗ 
alteten Strafbeſtimmungen, welche ſicher von dem weitgrößten Theile 
der Fubrwerksbeſitzer bisber gar nicht gekannt worden find, und die 
man jetzt mit Schärfe zu handhaben ſcheint, haben auch in den letzten 
zwei Jahren zu vielen Beſtrafungen von Fubrwerksbeſitzern unſerer 
Stadt und der Umgegend geführt, Da die Strafe für ſolche Ueber⸗ 
tretungen nicht weniger als 30 M. beträgt und einige der Beſtraften 
dadurch hart betroffen worden ſind, ſo appellirten Einige hiergegen in 
dem Glauben, daß eine ſolche Strafbeftimmung wohl nicht exiſtiren 
könne, zumal auch die Ueberladung der Wagen eine ganz unbedeutende 
war. Selbſtverſtändlich wurden die Uebertreter auch von den Gerichten 
zu den betreffenden Strafen und in die Koſten, welche ſich zum Theil 
bedeutend höher belaufen als die Strafe jelbft, verurtheilt. So hatte 
der Eigentbümer W. aus Punitz folgende Koſtenxechnung erhalten: 
Koſten I. Inſtanz 30 M., desgl. II. Inſtanz 30 M., Strafe 90 M., 
Zeugengebühren 8 M., Feblen der Laterne 4 M., Porto u. A. 
0,30 M., in Summa 162 M. 30 Pf. Bei weiteren drei Angeklagten 
betrug die Koſtenrechnung je 143 M. Bei dem jetzigen Umfange der 
Chauſſee dürfte eine fol’ veraltete Strafbeſtimmung wohl kaum noch 
vollſtändig durchführbar fein, denn wenn z. B. ein Gewerbetreibender 
außerhalb der Chauſſee eine Ladung Holz oder Ziegeln von 
mindeſtens 30 Zentnern fortſchaffen will — ein vierzölliger 
Wagen iſt auf der Landſtraße nicht verwendbar — ſo iſt der⸗ 
jelbe gezwungen, falls er mit dieſer Ladung die Chauſſee 
eine kleine Strecke paſſiren muß, etwa 10 Ztr. abzuladen, um nicht in 
Strafe zu verfallen. Die Fuhrwerksbeſitzer aber, beſonders diejenigen 
Landwirthe, welche, um ihre kümmerliche Exiſtenz zu verbeſſern, zeit⸗ 
weiſe durch Lohnfuhren ſich einen Nebenverdienſt zu verſchaffen ſuchen, 
ſind gezwungen, dieſen gänzlich aufzugeben. — Um ſolchen Zuſtänden 
einigermaßen Abhilfe zu verſchaffen, wandten ſich mehrere Landwirthe 
und Gewerbetreibende unſeres Kreiſes mit einer Petition an das Ab⸗ 

eordnetenhaus, doch erhielten die Petenten unterm 18. März d. J. 
olgenden Beſcheid: „Die Vorberathung über die von Ihnen einge⸗ 
reichte Petition vom 8. Januar, welche in der Petitions⸗Kommiſſion 
ſtattgefunden, hat zu dem Beſchluſſe geführt: Die Petition, in Er⸗ 
wägung, daß die in Rede ſtehenden Beſtimmungen für die Erhaltung 
der Ehaufieen ſehr vortheilhaft find, dieſelben faft in allen zivilifirten 
Staaten analog beſtehen, daß demnach die Landesvertretung keinen 
Grund hat, bierin eine Aenderung zu beantragen, für ungeeignet zur 
Erörterung im Plenum zu erklären. Das Haus der Abgeordneten hat 
deshalb in der Sitzung vom 15. März d. J. beſchloſſen: in bezügliche 
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thür wäbrend der Fahrt und ſprang aus dem Wagen, wurde jedoch 


O Aus dem Kreiſe Mogilno, 21. Nov. [Beibi 
Wegebauten.] Die Provinialſtändiſche Sonaten f fir den 
Cbauſſee⸗ und Wegebau bat für Wegebauten an Beihilfen aus Pros 
vinzialfonds bewilligt: 1. Der Stadt Mogilno zur Herſtellung eines 
Sommerweges neben der Chauſſirung der Straße Mogilno⸗Dombröwko 
27000 M.; 2. dem Rittergutsbeſitzer Nehring in Kolodziejemo zur 
Chauſſirung und Pflasterung der Straße vor Kolodzieſewo über Kolo⸗ 
dzieſewo nach der Weiche der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn als erſte von 
wei gleichen Raten 2150 M.; 3. dem Rittergursbeſitzer Hirſchberg in 

ogowko und Pietſch und Genoſſen aus Rogowo und Rogowko zur 
Dehefung des Weges Nogowo⸗Roſtkowo als erfle von zwei er 
Raten 1625 M.: 4. zur Bekieſung des Weges von Grochowisko⸗ königl., 
@utfelde, nach der Bromberg⸗Schubin⸗Gneſener Chauffee der Gemeinde 
Grochowisko 1375 M.; 5. zur Bekieſung des Weges von der Grenze 
des Gutes Wola über Czewoſewo Gut und Dorf Marcinko dolne Gut, 
Marcinkowo gorne Gut nach der Bromberg ⸗Gneſener Chauſſee dem 
Rittergutsbeſitzer Karski in Mareinkowo gorne und Genoſſen als erſte 
von zwei gleichen Raten 4700 M., ſowie 6 dem Gutsbeſitzer Wolff in 
Kawka zur Bepflaſterung des Weges von Kawka bis zur Kwieciſzewo⸗ 
Tremeſſener Chauſſee als erſte von zwei gleichen Raten 1825 M. 

2 Wongrowitz, 21. Nov. [Kreistag.] Auf dem am 13. d. 
M. bier verfammelten Kreistag wurde einſtimmig deſchloſſen, für die zu 
bauenden beiden Eiſenbahnlinien, untergeordneter Bedeutung, ſo weit 
fie den biefigen Kreis berühren, daß erforderliche Land ohne Einſchrän⸗ 
kung zu bewilligen und dadurch der miniſteriellen Anforderung entſprechen. 
In Bezug auf die Fortführung der beiderſeitigen Cgauſſee⸗Anſchlüſſe 
zwiſchen den Kreiſen Kolmar⸗Schubin und Wongrowitz wurde mitge⸗ 
theilt, daß der Schubiner Kreis die Chauſſee nach Sulinowo zum Ans 
ſchluß an die Kaliska⸗Ininer Chauſſee bauen werde. Zugleich wurde 
der Landrath autoriſirt, mit dem Wirſitzer Kreiſe Anknüpfungspunkte 
zu ſuchen zum Neubau einer Chauſſee von Gollantſch nach Nestbal. 
In Betreff der erſtellung einer Chauſſee⸗Verbindung für die Stadt 
Gollantſch und Umgegend von der Kreisgrenze bei Margonin bis zur 
Wongrowig⸗Exiner Chauſſee wurde beſchloſſen, zunächſt den Bau der 
Fharſſee Margonin⸗Gollantſch auszuführen und den Beſchluß über die 
Weiterführung der Chaufiee bis zur Wonarowitz⸗Exiner Chauſſee aus⸗ 
Na bis zum Bau der in Ausſicht ſtehenden Bahnlinien Gneſen⸗ 

tofel und Rogaſen⸗Inowrazlaw, d. b. bis es feſiſteht, wobin der eine 
ober der andere Bahnhof nabe der genannten Chauſſee zu ſteben kommt. 
Die Feſiſtellung eines Planes zur weiteren Entwickelung des aupt⸗ 
verkehrsſtraßen⸗Netzes im Kreiſe, bebufs Herabminderung der oſten. 
wurde bis zum nächſten Kreistage ausgeſetzt, um den Kreistagsmit⸗ 
gliedern Zeit zu laſſen, ſich mit der vom Landrath v. Unrub darüber 
verfaßten umfangreichen Denkſchrift näher bekannt zu machen. 
Gneſen, 21. Nov. [Zur Beerdigung des Prop⸗ 
tes Budziak. Städtiſches. Prämie.] Meiner geftrigen 
Notiz über die Beerdigungsſeier des verſtorbenen Propſtes Budziak habe 
ich berichtigend hinzuzufügen, daß die feierliche Ueberführung der Leiche 
nach der Kirche geſtern, die Verſenkung in die Gruft aber erſt heute 
um 11 Uhr geſchehen iſt, fo daß die Leiche die Nacht hindurch in der 
Kirche geſtanden hat. Der Irrthum erklärt ſich aus dem übergroßen 
Andrange, der in der Abenoflunde ein genaues Verfolgen der Vor⸗ 
günge nicht ermöglicht. — Aus Provinzial⸗Fonds find der dieſſeitigen 
mmune 8000 Mark überwieſen worden unter dem Vorbehalt 
das Geld zur Pflafterung und Regulirung der Hospitals und Kaſer⸗ 
nenſtraße verwandt werde. Die ſtädtiſche Verwaltung gedenkt dieſer 
Forderung entſprechen zu können, indem ſie fernere 8000 Mark, die 
jene Arbeit koſten würde, in den nächſtjäbrigen Etat der Stadt aufs 
nimmt und die Ausführung dann ungeſäumt vornehmen läßt. — In 
der Nacht zum 29. September brannten bierfelbft in der Poſenerſtraße 
mehrere Gebäude ab. Da augenſcheinlich hier Brandſtiftung vorlag, 
. 0 3 und Beueriogietät eine Prämie von 200 
RE. auf mittelung de äter Bi i 
ſtifter nicht ermittelt. N e eee 


A Krotoſchin, 21. Nov. [Selbſtmord 
erregt bier die traurige Kunde, daß a Re 
Sekonde-Lieutenant Tſch. feinem Leben durch einen Piſtolenſchuß in 
die Schläfe ein Ende gemacht bat. Derſelbe hatte vorher noch einen 
Brief an den Regimentskommandeur geſchrieben. Ueber die Motive zu 
der That ift bis jetzt noch nichts Beſtimmtes bekannt. 


U Bromberg, 21. Nov. [Stadtverordnete 
Oberbürgermeiſter Bachmann. Verein für Maden 
erziehun 8 ‚Geftern hat nun auch die Wahl der Stadtverordneten 
für die I. Abtheilung ſtattgefunden und find folgende Herren gewählt 
reſp. wiedergewählt worden: Seminardirektor Vater, Yuftizrath 
Kempner, Kaufmann Strelow, Dr. Jakoby und Kaufmann Benno 
Thiele. Die Betheiligung war geſtern eine bedeutend größere, wie in den 
anderen Abtbeilungen, denn fie betrug fait 50 Proz. da von 243 wahl⸗ 
Hach Bürgern ei e Stimme abgaben. — Oberbürgermeiſter 

ı erlin begeben, um ſei itz i 

Naben e Ibn vertritt während eser gen — 
sie m 9 zer dein für Mädchenerziehung bielt geſtern Abend in 
5 8 5 okale ſeine zweite Sitzung ab. Nach Beantwortung zweier 
Del ragekaſten entnommenen Fragen wurde ſeitens des Vorſitzenden, 

reltors Gerth die Verſammlung befragt, ob es wünſchenswerth er⸗ 
Sue daß ſeitens des Vereins eine Weihnachtsbeſcheerung für arme 
Sclilerinnen bereitet werden foll. Nachdem nach kurzer Beſprechung 
ie Frage beſahend ausfiel, fand der Vorſchlag, zu dieſem Zwecke aus 
freiwilligen Gaben der Mitglieder eine Lotterie zu veranftalten, allge⸗ 
meinen Anklang. Die Geſchenke müſſen bis zum 15. Dezember einge⸗ 
liefert ſein und ſoll am 28. Dezember die Beſcheerung ſtattfinden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Gefängniß und 100 M. Geldſtrafe ev. 1 Monat Gefängnis verurtheilt, 
Der Neantenwelt hatte 6 Monate beantragt. Er 
v. Meſeritz, 21. Nov. [Schwurgericht.] Die vierte und 
letzte dies jährige Sitzungsperiode des Schwurgerichts hierſelbſt hat am 
Montag der vorletzten Woche begonnen und nur vier Tage gedauert. 
Als Vorſitzender fungirte Herr Landgerichtspräſident Wettke. — In 
den zur Verhandlung gekommenen Sachen find folgende Uitheile ge⸗ 
allt worden: Der Kͤnecht Martin Bunk aus Kalzig wurde wegen 
ubes zu zwei * Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf gleiche Dauer verurtheilt. Die Dienſtmagd Helene Bunk 
von dort erbielt wegen eines Diebſtabls wegen Monate Gefängniß. 
Der Wirth Woſciech Klorek aus Granowo, wegen Verbrechen gegen 
die Sittlichteit angellagt, wurde freigeſprochen. Gegen den Poſt⸗ 
ebilfen Reinhold Werner aus Unruhſtadt wurde wegen wiederholter 
rbrechen im Amte auf zwei Jahr ſechs Monate Gefängniß und Ver⸗ 
ſuſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer erkannt. Der 
usler Ernſt Kottwitz und deſſen Ehefrau Pauline geb. Ziesler aus 
— — welche wegen Verbrechens gegen das Leben beziehungs⸗ 
weiſe Körperverletzung angeklagt waren, wurden freigeſprochen. Bei 
dem Schuhmacher Oskar Dümke aus Rakwitz wegen Urkundenfälſchung 
angeklagt, erfolgte ebenfalls Freiſprechung. Der Knecht Matthias Klo 
finski aus Shdebat erbielt wegen Nothzucht ein Jahr ſechs Monat Ges 
fängniß und der Arbeiter Anton Swiderski daſelbſt wegen deſſelben 
Verbrechens neun Monate Gefängniß. Gegen die Dienſtmagd Maris 
anna Kaczmarek aus Betſche wurde HOSEN Kindesmordes auf drei 
hre Geſängniß erkannt. — Die Verhandlung der Sache wider den 
igenthümerſobn Nikolaus Cymanek aus Stokli wegen verſuchten 
Mordes, in welcher am 7. d. M. Termin angeſtanden hatte, hat am 
9. d. Mis. fortgeſetzt werden müſſen, weil noch einige Zeugen zu 
laden waren, welche außerhalb wohnen, Cymanek iſt gegen 30 Jahre 
alt, Soldat geweſen und bekannt als leidenſchaftlicher Jäger; er war 
wegen Wilddieberei bereits wiederholt angeklagt, iſt aber nur in einem 
Falle zu 60 M. Geldstrafe verurtheilt worden Am 11. Februar d. I. 
früh gegen 6 Uhr bemerkte der Förſter Schmidt aus Goreyn, als er 
Ach in dem Neugörziger Reviere des Gorzyner Forſt's, an der Grenze 
der Feldmark Stokli befand, aus der dortigen Richtung auf den Forſt 
zu einen Mann kommen, welcher offenbar auf Wilddieberei ausging, 
indem er ein Gewehr trug. In einer Entfernung von etwa 70 Schritt 
blieb er ſtehen und fußte, lief aber dann ſchleunig in den Forſt binein. 
Bald darauf börte Schmidt ein zweimaliges Knacken eines Gewehres 
und fühlte auch in demſelben Augenblicke, daß er am Bauche und an 
der Hinterbacke verwundet ſei. Seine Kleider waren von Zahlreichen 
Schrotkörnern durchbohrt. Schmidt mußte mittels eines Fuhrwerks 
nach Haufe geſchafft werden und bat eine Zeitlang in Lebensgefahr 
geſchwebt, ift aber jetzt wieder bergeſtellt. Der Verdacht der Thäter⸗ 
Schaft lenkte ſich gegen den Angeklagten. Sein Verhalten nach der 
That war auffällig; er wurde verhaftet und es find demnächſt That⸗ 
ſachen ermittelt worden, welche ihn der That dringend verdächtigen. 
Schmidt bat den Angeklagten, welcher die That entſchieden in Abrede 
ſſellt, zwar nicht wiedererkennen können, behauptet aber, daß die 
Kleider und die Figur des Angeklagten genau auf den Thäter paßten. 
Die von dem Angeklagten benannten und vernommenen Zeugen über 
feine Anweſenheit im Hauſe dr Eltern zur Zeit der That vermochten 
dies nicht beſtimmt zu bekunden, auch wurde ihnen nicht durchweg 
Glauben beigemeſſen. Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig über 
ihn aus und der Gerichtshof erkannte dem Antrage der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gemäß auf 6 Jabre Zuchthaus. N f 
London, 17. Nov. [Eine Frau für einen Krug Bier.] 
Vor dem Aſſiſengerichte in Liverpool ſtand dieſer Tage Betty Wardle, 
eine junge Frau, der Bigamie angeklagt. Jer erſter Gatte lebt noch 
und es wurde konſtatirt, daß fie von dieſem um einen Krug Bier an 
ihren zweiten Mann verhandelt worden war. Juſtice (Richter) 
Denbam: „Aber vor dem Polizeirichter gab fie an, daß ihr erſter 
Gatte träge ſei und nicht arbeiten wolle.“ — Der Advokat: „Als 
fie ibn verließ, nahm fie ihr Kind mit ſich und er fagte, wenn fie ihm 
das Kind überlaſſen wolle, werde er fie nicht weiter belä igen. Er 
bat fie daraufhin für einen Krug Bier verkauft.“ — Die Ge: 
fangene: „Mit Verlaub, Ihro Gnaden, das hat er auch gethan.” 
— Richter: „In Jemand anweſend, der Zeugniß ablegen kann? 
Ja Mylord, Alice Roiehy und Margaret Brown.“ — Richter: 
„Man laſſe Margaret Brown vortreten.“ Im Kreuzverhör geſtand 
dieſe, fie ſei bei der zweiten Hochzeit zugegen geweſen. Sie wußte. 
daß der erſſe Mann noch am Leben war, ebenſo, daß er feine Frau 
für einen Krug Bier verkauft hatte. — Richter: „Glaubten Sie, 
daß dieſer Verkauf bindend ſei?“ — „Ja, Mylord.“ — Richter; 
„Und Sie dielten es für Recht, daß fie ſich wieder verehelichen könne? 
— „Sie wünſchte, daß ich fie weggebe, und ich that es — Richter: 
Sie haben ibr geholfen. Bigamie zu begeben. Nehmen Sie ſich in 
Acht, daß es nicht wieder vorkommt, ſonſt könnte es Ihnen übel be⸗ 
kommen. — Die zweite Zeugin, Alice Roſeby, bezeugte, daß fie 
geſeben habe, wie Wardle ein Glas aus dem bewußten Kruge trank. 
— Richter: „Mit wem wurde der Handel abgeſchloſſen?“ — „Mit 
Georg Cbisnel. — Richter: „Ich bin nicht ganz ficer, ob Sie 
nicht elf der Bigamie ſchuldig find, jedenfalls der Beihilfe zur 
That. Sie müſſen ſolche Sachen nicht wieder thun. Männer haben 
fein Recht, ihre Frauen für einen Krug Bier oder ſonſt etwas 
zu verkaufen“ (Gelächter) — Der nächſte Zeuge war Georg Ch is 
nel, ein Bauern ümmel, etwa 20 Fahre alt, deſſen Lancaſbire⸗Dialekt 
dem Richter ebenſo ſchwer verſtändlich war, als Jenem die elegante 
Sprache des Londoner Juriſten. — Richter: „Wie kam es, das Ihr 
dieſe Frau gebeirathet habt?“ — Zeuge: „Wie kam was?“ Der Richter 
wiederholt die Frage. — Zeuge: (in unbeſchreiblichem Dialekt): „Ich bab 
fie gekauft.“ — Richter: „Ihr ſeid doch lein jo großer Narr. zu 
glauben, daß Ibr eines anderen Mannes Frau kaufen könnt? — 
Ich?“ Gelächter — Richter: „Wieviel habt Ihr für dieſelbe 
gegeben? — „Sixpence“ (50 Pfennig). (Großes Gelächter.) — 
Kich ter: „Ibr ſeid gerade jo ſchuldig als fie. Ihr habt Euch der 
Beihilfe vor der That ſchuldig gemacht. Ihr ſeid ſelbſt der Bigamie 
ſchuldig! Jede Perſon in dieſem Prozeß iſt der Bigamie ſchuldig! 
(Gelächter) Fort mit Euch! — Der Zeuge ſprang behend die Treppe 
hinab, wurde aber von dem Richter ſofort zurückgerufen. — „Wie lange 
bat Ihr mit der Gefangenen zuſammengelebt? — „An die drei Jahre. 
— Kater: „Wünſcht Ihr fie wieder zu Euch zu nebmen ?" — 
Ja, und ſie zu behalten, wenn's Ihnen beliebt. (Gelächter.) — 
Richter: „Ihr braucht fie nicht zu behalten, wenn Ihr nicht wollt: 
fie iſt die Frau des Wardle.“ — Nach dem Plaivover des Advokaten 
der Angeklagten wurde der erſte Mann zitirt, allein es war leine Ant⸗ 
wort zu erhalten. Der Richter ſchloß die Verhandlung mit folgender 
kezeichnenden Anrede: „Es iſt abſolut nothwendig daß ich in dieſem 
Falle eine Strafe verbänge, um den Leuten begreiflich zu machen, daß 
die Männer ebenſo wenig ein Recht baben, ibre eigenen Frauen zu 
verkaufen, als die Frauen anderer Männer, oder als die Pferde. Kühe 
anderer Männer. 8 in kein geſetzlicher Handel. Es ſcheint mir, daß 
fo viele unter Euch in dieſem Punkt unwiſſend And, daß ich eine 
Strafe verbängen muß, um es Euch klar zu machen. Es braucht keine 
lange Strafe zu fein, aber ich verurtheile Sie (sur Angellagten) bier» 
mit zu einer Gefängnißſtrafe von — einer Woche.“ — So geſchehen 
in Liverpool am 15. November im Jahre der Gnade 1883. 


Juriſtiſches. 

» Nach 8 10 des ſog. Nabrungsmittelgeſetzes vom 14. Mai 1879 
wird Derfenige mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten und mit Geld 
buße dis zu 1500 Mark, oder mit einer dieſer Strafen belegt, der. 
zum Zwecke der Täuſchung, in Handel und Verkehr Nahrungs: oder 
Genußmittel nachmacht oder verfälſcht. Unter die gleiche Strafbeſtim⸗ 
mung fällt, laut Urtheils des Reichsgerichts vom 20. November 1881, 
wegen Bierfälſchung ein Brauer. welcher zu ſeinem ſonſt normal 
bereiteten und vertriebenen Biere einen zu ſolcher normalen Bierberei⸗ 


— nenn 
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tung nicht gehörigen Stoff (3. B. Süßholz) zu dem Zwecke zuſetzt, 
um das B 


ier den Abnehmern als malzreicher erſcheinen zu 
laſſen, als es in Wirklichkeit iſt. g 
Die Straffälligkeit wird auch dadurch nicht behoben, daß das Bier 
durch den Zuſatz nicht verſchlechtert, ja ſogar ſchmackhafter gemacht 
esel bar. daß dem Brauer jede gewinnſüchtige Abſicht 
gefehlt ha 
PETE IE TREE ER En A ET EEE Fi RE ET 3 EN a 


Landwirthſchaftliches. 


V. Ueber das Tödten der Feldmänfe durch Schwefeldämpfe 
vermittelſt des ſog. „Mäuſetödters“, wovon, neden dei bemerkt, eine 
Breslauer Firma allein über 1000 Stück (à 16 M.) bereits verkauft 
haben ſoll, ſpricht ſich Herr Rittergutsbeſitzer Lüdke⸗Bufakow im „Land: 
wirth“ entſchieden abfällig aus. Er hat einen ſolchen Apparat nach 
allen Seiten bin einer gründlichen Probe unterzogen und durch 
Einblaſen der Schwefeldämpfe in eine große Glaskrauſe beob⸗ 
achtet, wie viel Dampf die dort bineineingeſetzten lebenden Mäuſe 
brauchten, ehe fie verendeten, wonach er die Ueberzeugung gewonnen 
bat, daß es unmöglich iſt, mittelſt des in Rede ſtehenden Räucher⸗ 
apparates einen ſo intenſiven Schwefeldampf, wie er zur Tödtung der 
Mäuſe nöthig iſt. in den poröſen von denſelben aufgewühlten Boden 
hineinzup eſſen, und daß die von ſolchen Schwefeldämpfen wirklich bes 
rübrten Mäuje daran nicht erſticken, ſondern ſich meift ſehr bald wieder 
5 — und in ihren weitverzweigten Gängen unter der Erde ent⸗ 

iehen. 
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Ilaatg- und Volkswirthſchaft. 


Vor einigen Tagen hielt der Zweigverein deutſcher 
Müller des Harzes in Halberſtadt eine General⸗Verſammlung 
ab, in welcher der Mühlenbeſitzer Banſe in Meisdorf über die Lage 
der Mühlen Induſtrie in der Provinz Sachſen referirte und die in der 
Geſchäftsmüllerei (im Gegenſatze zur Lohnmüllerei, welche durch die 
Konfunkturen des Weltmarktes nicht beeinflußt wird) zu Tage tretende 
Ueberproduktion beklagte. Dieſe hat ſich zuerſt nach Einführung des 
neuen Zolltarifs empfindlich fühlbar gemacht, weil die von der Reichs⸗ 
regierung damals für nothwendig erachteten Kontrolmaßregeln zur 
Folge hatten, daß die früher für den Export arbeitenden großen Müh⸗ 
len auf dem Weltmarkt nicht mehr konkurrenzfähig waren und ihre 
Produkte auf den inländiſchen Markt werſen mußten. Die im vorigen 
Jahre den Müllern gewährten Erleichterungen haben nur zum Theil 
Abhilfe ſchaffen können, namentlich gelingt es der deutſchen Export: 
Müllerei nur allmäblich, die mehrere Jahre unterbrochenen Verbin⸗ 
dungen wieder berzuftellen und neue zu eröffnen. Der inländifche 
Markt iſt daher noch immer überfüllt, zumal da gegenwärtig auch die 
Folgen der guten Kartoffelernte ſich in dem Konſum der Brodfrüchte 
geb machen. Herr Banſe ift der Anſicht, daß es zur Hebung der 

ühleninduſtrie gegenwärtig nur einen Weg gebe, nämlich den, einen 
Abzugskanal nach dem Auslande zu ſchaffen und die entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten, denen der einzelne Produzent nicht zu begegnen ver: 
mag, durch gemeinſame Thätigkeit zu überwinden. Er empfiehlt, das 
Beiſpiel der öſterreichiſchen Müller nachzuahmen, welche eine Exvort⸗ 
Mühlengeſellſchaft gegründet haben, um die überſchüſſigen 
Erzeugniſſe der Mitglieder zu exportiren. Es ſei der Geſellſchaft, wel⸗ 
cher ſich 45 Mühlen angeſchloſſen hätten, in fünfmonatlicher Thätigkeit 
gelungen, für etwa 500,000 M. Mehl auszuführen. Die Geſollſchaft 
arbeite als Genoſſenſchaft und ſei berechtigt, zur Aufrechterhaltung der Ber: 
bindungen auch fremde Mehle zu kaufen, wenn die Mitglieder einmal 
nicht genug zu liefern vermöchten. Der größte Theil des Exports gehe 
nach England, deſſen Märkte auch für Deutſchland das natürlichſte Ab⸗ 
ſatzfeld ſeien. Es empfehle ſich ſehr, das Beiſpiel nachzuahmen und 
gemeinſam die Ausfuhr zu organiſiren. Der Anregung wurde in der 
Verſammlung allgemein volle 1 zu Theil, obwohl man 
nicht verkannte, daß der Ausführung des Gedankens, namentlich der 
Betheiligung kleinerer und mittlerer Produzenten, in der Verſchieden⸗ 
heit der Mahlgänge unſerer Mühlen große Schwierigkeiten entgegen⸗ 
ftehen. Auch bleibt abzuwarten, welchen Erfolg der vorgeſchlagene 
Plan unter der berrſchenden Zollpolitik erreichen kann. Noch hat der 
Export der deutſchen Mühlen, trotz der gewährten Erleichterungen für 
den Nachlaß des Getreidezolles, bei weitem den Umfang nicht wieder 
erlangt, den er vor dem Jahre 1879 behauptet hatte. Insbeſondere 
iſt der früher ſehr anſehnliche Exvort von Roggenmehl nach Oeſterreich 
auf ein geringes Quantum zuſammengeſchrumpft, ſeitdem in dieſem 
Lande, eingeſtandenermaßen als Repreſſalie gegen den deutſchen Mehl⸗ 
zoll, ein Zoll von 11 Gulden pro Doppelzentner Mehl eingeführt 
worden iſt, während umgekehrt der Import öſterreichiſchen Mehles in 
Deutſchland trotz des erhöhten deutſchen Mehlzolles ſtetig geſtiegen iſt. 
Hier wird ſich die neue Zollpolitik, welche der Mühleninduſtrie obnebin 
ſchon tiefe Wunden geſchlagen hat, wohl auch ferner noch als überaus 
nachtheilig erweiſen. 

r. „Veſta“, Lebensverſicherungsbank a. G. Am 14. 
d. M. fand eine Sitzung des Verwaltungsratbes der Bank ſtatt, in 
welcher der Etat für das Rechnungsjahr 1883 berathen und beſchloſſen 
wurde. Nach den bisherigen Ergebniſſen des laufenden Jahres iſt ein 
recht günſtiger Geſchäftsabſchluß zu erwarten, indem bis Ende Oktbr. 
der reine Zuwachs von Verſicherungen 136 Policen mit 347 050 Mk. 
verſichertes Kapital betrug; die Einnahmen an Beiträgen haben ſich 
um ca. 10,000 M. und die Geſammtaktion um ca. 70,000 M. geho⸗ 
ben. Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung der Geſchäftsergebniſſe 
von 35 im Deutſchen Reiche beſtehenden Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften nahm unter denſelben die „Verla“ mit einem reinen Zuwachs 
von 243 Policen und 370,316 M. Verſicherungsaktiva im Vorfahre die 
19. Stelle ein, ſo daß 16 Geſellſchaften einen geringeren reinen Zu⸗ 
wachs aufzuweiſen hatten, was von einer verhältnißmäßig recht regen 
und erſprießlichen Geſchäftsthätigkeit dieſer hier domizilirenden Geſell⸗ 
ſchaft Zeugniß giebt. 


8 Produkten ⸗ und Börſenberichte. 


London, 20. Nov. [Hopfenbericht von Langſtaff, 
Ehrenberg und Pollak.] Während voriger Woche fanden 
wieder verſchiedene bedeutende Transaktionen in engliſchen Hopfen ſtatt, 
und es gingen in der Woche mehr Hopfen aus Kent nach der Bo⸗ 
rough, als zu irgend einer Zeit während dieſer Saiſon. Die geringe⸗ 
ren Sorten erzielten etwas höhere Preiſe, während Mittel⸗ und beite 
Sorten feſt ſind ohne weſentliche Aenderung. Preiſe für Engliſche 
bewegen ſich noch theils von 5—9 Pfd. Strl. per Ztr., und es muß 
etwas ganz Feines fein, um die Händler zu bewegen über 9 Bid. Stil. 
zu geben. Man glaubt, daß der noch in den Händen der Pflanzer 
verbleibende Reſt unter t der ganzen Ernte dieſes Jahres ſei und 

offt, auch dieſen Reſt, der mehrere der feinſten Hopfen, die dieſes 
Jabr in Eaft Kent gezogen wurden, in ſich begreift, zu den jetzigen 
Notirungen bald aus den Händen der Pflanzer zu bringen. Die Kon⸗ 
ſumenten nehmen die Hopfen ſtetig vom Markte, und viele der großen 
Brauer haben zu den gegenwärtigen Preiſen einen bedeutenden Vor⸗ 
rath eingelegt, der in mehr als einem Falle einen zweijährigen Ver⸗ 
brauch repräſentirt. Das Geſchäft in fremden Hopfen iſt immer noch 
nicht bedeutend und die Anfuhren find bis jetzt verhältnißmäßig gering. 
Amerikaniſche werden nicht bedeutend importirt, da die Qualität der⸗ 
ſelben zu wünſchen übrig läßt. Der Import während voriger Woche 
betrug 83 Ballen von Rotterdam, 198 von Hamburg, 235 von Oſtende, 
27 von Antwerpen und 58 Ballen von Terneuzen. 


Jermiſchtes. 
* Zur Affaire Putlitz ſchreibt der „B. B. C“: Vor einiger 


Zeit erregte eine Selbſtmord⸗Tragödie in ganz Deutſchland mächtiges 


Aufſehen. Ein junger, in der Blüthe feiner Jahre Rebender Gelehrter 
en Kreiſen angehörte, batte ſich erſchoſſen Niemand 
ätte auch nur einen Zipfel jenes Schleiers gain mit welchem ber 
terbende ſelbſt die Tragödie feines Todes bebe 


der ariſtokratiſchen 


jener tragiſche Fall benutzt worden 1 
Hader neu zu ſchüren, ohne daß in Wahrheit zwiſchen jenem Selbſt⸗ 
morde und gewiſſen erregenden ſozial⸗konfeſſtonellen Zwiſtigkeiten der 
mindeſte Zuſammenhang beſtanden hätte. Wi ö 
wendet und zugefvigt worden find, erſcheint es kaum mehr erlaubt, 
mit der Wahrheit 3 Man nehme an, 


im Theater und ſe 


erſönlichkeit auf, 


rzweiflung; 


iſt, macht er ihm ein Ende. 


benen Gatten Vater in ſeine 
läßt das Paar die Stadt der 


dacht bat. 


Zum Prozeß Dickhoff. Die 150 Zeugen des Prozeſſes gegen 
Dickhoff verſammelten ſich am Mittwoch Vormittag im großen Schwur⸗ 
gerichtsſaale, um die ihnen vom Gerichte zugebilligten Zeugengebühren 
in Empfang zu nehmen. Die Auszahlung dieſer 


greiflicher W. 
von Zeugen in 


waren. 


handlung nie verlaſſen hat. 


beauftragt hat. 


e ein modernes Franzöſiſches Drama, deſſen Schau⸗ 
platz ja wohl auch außerhalb Frankreichs liegen könnte. Der Inhalt 
der Tragödie iſt kurz, die Zahl der handelnden Perſonen gering. 
Mann und Frau führen eine glückliche Ehe, die aus Liebe geſchloſſen 
ward, und der ein Kind entſproſſen iſt. Plötzlich taucht eine dritte 
on! nehmen wir an ein junger Diplomat, i 
tatiſtik, welcher er ſich ehedem gewidmet, auf Grund beſonderer Be⸗ 
fürmortung mit der Diplomatie zu vertauſchen vermochte. Der eheliche 
rieden wird geſtört, — mehr als blos geſtört. Der Gatte iſt in 
ſein eigenes Leben, das mit allen Faſern in einem 
anderen Weſen wurzelte, ift ruinirt. Da fein Leben ohnebin vernichtet 
Ä de. Er iſt fo edel, ſogar Diejenigen, die fein 
Herz gebrochen, ſein Daſein vernichtet haben, zu ſchonen. Er giebt einen 
nichtigen Vorwand als Grund des freiwillig gewählten Todes an.— Einige 
Monate verfließen. Italien, das Land aller Liebeswonnen die Stadt der 
Lagunen, beherbergt die beiden überlebenden Helden des Dramas. Di 
Dame, die noch in dunkles Schwarz gekleidet geht, hat ſich zu einer 
dort lebenden deutſchen Familie begeben. Das Kind hat des verſtor⸗ 
ut genommen. 
S. agunen, um ſich nach der der 
zu wenden. Noch einige Monate und der neue Ehebund wird vermuthlich 
geſchloſſen werden. Der Vorhang fällt über einem Drama „aus der 
Geſellſchaft“, vor dem er nie gelüftet worden wäre, hätte man nicht 
eine ebenſs erſchütternde wie intime Tragödie zu einer der böswillig⸗ 
ſten Hetzereien verwendet, die jemals der Partei» Fanatismus er⸗ 


eiſe keine leichte Arbeit, da die verſchiedenſten Kategorien. 
Betracht kamen und außer den 
Pferdebahn Koſten in vielen Fällen auch noch die Reiſe⸗ und Aufent⸗⸗ 
haltskoſten in Berechnung gezogen werden mußten. Wie immer, fo 
gab es auch bei dieſer 5 zahlreiche Unzufriedene, die 
von der Höhe der ihnen zugebilligten Ge 

N men Theil der Zeugen fand man nach kurzer Zeit in einer 
ſtattlichen Verſammlung im Moabiter Rathskeller wieder vor, und bier 
wurde der Rieſenprozeß in allen feinen Einzelheiten noch einmal ver⸗ 
bandelt. Wie es ſchien, glaubte auch die Kriminal⸗Polizei bei der ſehr 
lebbafteſten Debatte etwas profitiren zu können, denn unter die 
Dickhoff'ſchen Freunde, die bier verſammelt waren, hatten ſich einige 
Detektivs gemticht, welche dem Gange der Diskuſſion mit Au merkſam⸗ 
keit folgten. Dickhoff ſelbſt zeigt, wie man hört, auch 
Urtheilsſpruch im Gefängniß dieſelbe Ruhe, die ihn während der Ver⸗ 
dll i at. Er ißt mit gutem Appetit, ſchläft feine 
gehörige Zeit und ſetzt einen günſtigen Ausfall der Reviſton, welche 
einzulegen er ſeinen Vertheidiger, Rechtsanwalt Saul, in aller Form 


Briefkaſten. 
Ein Abonnent in W. Sie haben weder einen Anſpruch auf 
Erſtattung der Auslagen für Wahrnehmung des Termines, noch wer⸗ 
den Ihnen die Gebühren des Rechtsanwalts erſtattet. Sie brauchen 
aber auch gar nicht zum Termine erſcheinen, i 
Rechtsanwalt dabei vertreten laſſen. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


ckt hatte, wenn nicht 
wäre, um alten konfeſſionellen 


Wie aber die Dinge ge⸗ 


man befinde ſich 


der die 


eit ver⸗ 
kedizäer 


Nach einiger 


Gebübren war be⸗ 
Verſäumniß⸗ und 


bühren keineswegs erbaut 


nach dem 


noch ſich durch einen 


Krzyzans 


Konin, Baarmann 17968, Roggen, von Kolo nach Poſen, Woft⸗ 
kowsti 17520, Roggen, von Kolo nach Orzechowo, Brauer 17531, 
Roggen, von Kolo nach Poſe 
16. Nov.: Krahn 297, leer, 8 Poſen nach Peiſern, Krieger 18155, 
omor 
17. Nov.: Podlaſzak 16959, Rogge 
328, Roggen, von Konin nach Orzechowo 
18. Nov.: Gutſche 3396, Salz und Steinkohlen, von Orzechowo nach 
Peiſern, Repnak 2637, leer, von Komorze nach Peiſern, Göring 
Orzechowo, Bruhn 18012, J. Brub 
teinkohlen, von Orzechowo nach Kolo. 
Roſin 4867, Steinkohlen, von Poſen nach Peiſern. 

Stets ſofort Erfolg. 

Schon ſeit acht Jahren leide ich an Verſtopfung, Blähungen, 
ranzigen Geſchmack, Appetitloſigkeit und Magenſchmerzen und wandte 
dagegen alle erdenklichen Mittel an, aber ohne Erfolg, als ich nun von 
Ihren Schweizerpillen hörte, ließ ich mir auch ſolche von einer Apotheke 


Nüben, von Lad nach 


16669, leer, von Lad nach 
17900, Stei 
19. Nov: 


ſenden und kann Ihnen das beſte 


Gebrauch von einigen Wochen bemerkte ich eine ziemlich günſtige Wir⸗ 
kung und hoffe nach längerem Gebrauch gänzlich davon befreit zu wer⸗ 
den. Ganz ergebenſt Carl Hartmann, Bernau bei Berlin. 


Apotheker R. Brandt, Zürich. 


RNörſen-Felegramme. 
Berlin, den 22 November (Telegr. Agentur.) 
Not. v 21. 


Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 72 60 72 50 
alle Sorauer⸗ 112 75 112 25 
ſtpr. Südb. St. Act. 129 80 128 — 

Mainz. Ludwigsbf. «106 75 106 75 

Marienbg. Mlawka⸗⸗ 95 40 95 — 

Kronprinz Rudolf »» 72 60 72 75 

Deftr. Silberrente 66 80 66 75 

Ungar 58 Papierr. 72 10 71 75 
do. 48 Goldrente 73 60 73 75 

Ruff.⸗Engl. Anl. 1877 — —| 91 75 

1880 71 10, 71 25 


1 * 
Nachbörſe: Framoſen 530 50 Kredit 480 50 Lombarden 243 — 


Galizier. E.⸗A. 121 120 75 
Pr. konſol. 40 Anl. 101 10 101 10 
Poſener Pfandbrieſe 100 60100 50 
Poſener Rentenbriefe 100 80 100 80 
Deſter. Banknoten 169 101169 25 


Oeſter. Goldrente 83 — 82 90 
1860er Looſe 117 401117 40 
Italiener 9 60 89 80 


um. 6% Anl. 1880102 251101 90 


Strom⸗Bericht 
aus dem Bureau der Handelskammer zu Poſen. 
s ogorzelice. 5 
14. Nop.: Arif 321, Schlemmkreide, Wagenſchmiere u. Eifenwaaren, 
f ı 3218. Steinkohlen, 

Zeidler 3251, leer, von Poſen nach Peiſern, Robert Zeidler, 
leere Spiritusgebinde, von Hamburg nach Peiſern, Przybilak 89, 
Müller 3888, Salz und Steinkobſen, von Or 


n. 


ze 
n, von Kolo nach Poſen, Wagner 


von Stettin nach Konin, J. 


zechowo nach 


Bruhn 


Zeugniß geben, denn ſchon nach 


Not. 
Ruff. zw. Orient. Anl. 55 60 

„. Bod.⸗Kr. Pſdb. 85 25 

». Präm⸗ Anl. 1866129 — 
Poſ. Provinz.⸗B.⸗A.119 80 120 — 
Landwirthſchft. B A. —— — — 
Poſener Spritfabrik 77 — 77 — 


v. 21. 
55 60 
85 25 
128 60 


Reichsbank 149 90/149 80 
Deulſche Bank Akt. 145 30 145 2 
Diskonto ommandit 186 — 186 
Königs⸗Laurabütte 116 — 
Dortmund. St.⸗ Pr. 84 25 84 


Ruffiſche Banknoten 198 40 198 30 
Ruſſ. Engl. Anl. 1871 85 60 85 75 
Poln. 5% Pfandbr 61 — 61 25 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 53 75 53 60 


Oeſter. Kredit⸗Akt. 479 50 479 — 
Staatsbahn 530 — 529 50 
Lombarden 242 500243 50 ö 
Fonbſt. ſen f 


[pretenbe Konkurzmaſſe nicht vor den 7. D 


® 
König. Amtsgericht. 
N Abth. IV. 


Bekanntmachung. 


dem Genoſſenſchaftsregiſter 
des unterzeichneten Gerichts iſt bei 
der unter Nr. 3 eingetragenen Ge⸗ 

5 noſſenſchaft 


Vorſchußverein 
in Wreſchen, 


Folgendes vermerkt worden: 

An Stelle des abweſenden 
Vorftande mitgliedes Schreck, 
bez. des interimiſtiſchen Stell⸗ 
vertreters Fiedler iſt der Amts⸗ 
gericht s Setietär Sonnemann 
in Wreſchen durch Beſchluß 
vom 29 Ottober d. Is. zum 
in tetimiſtiſchen Stillverireter 
ernannt worden. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 16. November 1883 am 17. No⸗ 
vember 1883. 

{ Wreſchen, den 17. Noo. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Der am 4. November 1883 in 
Rogaſen verſtorbene Buchbinder 
„Hehmann Pofner aus Rogaſen hat 

in ſeinem unter dem 15 November 
d. J. publizirten Teſtamente vom 
10. Auguft 1883 außer jenem 
Sobn zweiter Ehe auch noch feinen 
Sohn aus erſter Ebe mit der ver⸗ 
ſtorbenen Bune geborenen Eiſak, 
Max Pofner, zu ſeinen Erben 
eingeſetzztt. 5 

ies wird hiermit, da der jetzige Auf⸗ 
entbalt des nach Amerika ausge⸗ 
wanderten Max Poſner nicht be: 
kannt iſt, in Gemäßheit des § 231 
Titel 12 Th. I des A. L. R. öffent: 
lich bekannt gemacht. 

Nogaſen, den 16. Novbr. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


| A Im der Gemeinde Retſchin ſoll 
ein Schulhaus, incl. der im Gelde 

vergütenden * 7 und Spann» 
Bienfte auf 13, . veranichlant, 
im nächſten Frübjabre erbaut werden. 

Zur Vergebung dieſes Baues im 
Wege des öſſentlichen Abgebotes 
bade ich einen Termin auf 


Freitag, 


den 7. Dezember c., 


Vormittags 11 Uhr, 
im landräthlichen Büreau hierſelbſt 
angeſetzt, zu welchem Unternehmer 
geladen werden. Anſchlag, Zeich⸗ 


nung und Bedingungen können Mühlenbeſitzung 


ck geltend machen wollen, werden 
. An⸗ 


Konkursverfabren über ie che fpäteitens in dem obigen ine, ankerordentlichen Generalverſammlung auf Mittwoch 
ember 


aufgefordert, ihre 
teit 


Subhaftationspatent, 

Die zum Nachlaſſe der am 24 
April 1882 in Poſen verftorbenen 
verw. Frau Angela von Bara⸗ 
nowska geb Gräfin Bninska ge⸗ 
börigen, zu Radzim, reſp. Zaganka⸗ 
Mühle und Roznowo belegenen, 
im Grundbuche derſelben Band I 
Blatt 1. 826, 215, 555 Artikel 48, 8 
verzeichneten Grundſtücke Radzim 
Nr. 1. Zaganfa-Müble, Noznowo 
Nr. 7 und 19 nebſt Zubehör ſollen 


den 4. Januar 1884 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle hierſelbſt im Wege 
der nothwendigen Subbajtation 
öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert und demnächſt das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlages 


den 7. Januar 1884 
Mittags 12 Uhr, 

an biefiger Gerichtsſtelle verkündet 
werden. ao 

Die zu verſteigernden Grundſtücke 
ind zur Grund teuer bei einem der⸗ 
ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 
flächenmaß von 54 ha 76 a 90 qm mit 
einem Reinertrag von 149,97 Thlr. 


den 
18. Dez . Js., Nachmittags 4 Uhr (Prüfung der Legiti⸗ 
mation beginnt ſchon um 3 Uhr) in dem kleinen Saale der neuen 
Börſe, Wallſtraße Nr. 6 zu Breslau, gemäß 88 20, 23, 24 unter 3, 5. 
7 und 50 „Jomie § 46 des Geſellſchaftsſtatuts hiermit eingeladen, und 
zwar bebufs: . 

1., Berathung und Beſchlußfaſſung über den Abſchluß eines Vertrages 
zwiſchen der Königlichen Staatsregierung und der Oels⸗Gneſen'er 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, nach deſſen weſentlichem Inhalte ſpäteſtens 6 
Monate nach der Uebernahme der Verwaltung des Oels Gneſen'er 
Eiſenbahn⸗Unternehmens durch den Staat den Aktionären umtauſch⸗ 
men werden ſollen: 

a 


für je 2 Stammaktien à 300 Mark Staatsſchuldverſchreibungen 
der Aprozentigen konſolidirten Anleihe zum Nennwerthe von 150 


Mark; ; 

b) für je eine Prioritäts⸗Stammaktie à 60) Mark Staatsſchuldver⸗ 
ſchreibungen derſelben Anleihe zum Nennwerthe von 450 Mark; 
zu a und d nebſt Zinsſcheinen für die Zeit vom 1. Januar 1884; 

wogegen dem Staate das Recht einzuräumen: 

a) das Oels⸗Gneſen'er Eiſenbahn⸗ Unternehmen zunächſt für Rech⸗ 
nung der Geſellſchaft weiter zu betreiben, 

b) nach Ablauf der für den Umtauſch der Aktien feſtzuſetz nden Friſt 
das Eigenthum an dem geſammten Geſellſchaftsvermögen gegen 
Ueberweiſung eines Kaufpreiſes von 2.000.000 Mark zu erwerben 
und die Liquidation der Geſellſchaft herbeizuführen. 

2., event. Ermächtigung der Geſellſchaftsvorſtände zur entſprechenden 

Statutänderxung. ni N 

(Eine Denkſchriſt der Geſellſchaftsvorſtände zu 1 und 2 wird 
den Aktionären auf ein an unſer Sekretariat gerichtetes Verlungen 
zugeſtellt, auch bei Depoſttion der Aktien an den ſpäter bezeichneten 

Deoofitionäftellen ausgebär digt werden.) 5 

3., Beſchlußfaſſung über den Antrag des Aktionärs, Baron Digeon 

von Monteton zu Wiesbaden 2 

I. auf vorläufige Ablehnung der Offerte der Königlichen Staats⸗ 
regierung und > 3 E 

II. auf Aufkauf der noch nicht bezw. nicht voll eingelöſten Dividen⸗ 
denſcheine der Priortäts-Stamm-Altien für die Vergangenheit. 

(Der Antrag im Wortlaut wird mit der Denkſchrift ausgereicht 


werden.) 

4,, Für den Fall der Ablehnung der Verſtgatlichungsofferte (u 1) An⸗ 
trag der Geſellſchafts⸗Vorſtände auf Genehmigung zur Aufnahme 
unächſt einer ſchwebenden Schuld in Höhe von 500,090 M. zur 
Beschaffung von 50 Stück gedeckten Güterwagen (it. Anordnung 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Auſſichtsbebörde vom 31. October 1883) ſo⸗ 
wie anderer Betriebsmittel dc. Be . 
Zur Theilnahme an der Generalverſammlung find diejenigen Aktio⸗ 


und zur Gebäudeſteuer mit einem näre berechtigt, welche ſpäteſtens bis zum 4. Tage leinſchließlich) vor 


jährlichen Nutzungswerthe von 90,00 
Mark veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle und 
Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
bedingungen find in unſerer Ge⸗ 
richtsſchreiberei — Abtheilung I. — 
einzuſehen. " 

Alle Diejenigen, welche Eigen: 
thum oder anderweite, zur Wirk 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 


aufgefordert, dieſelben zur Vermei! der 


dun Ausſchluſſes ſpäteſtens 
bis sum Erlaß 25 Er wir 
a 


un den. 
bornik, den 30. Oktober 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Das der verwilrtweten Müblen⸗ 
beſitzerin Marie Attig verwittwet 
eweſenen Naucke, geb. Hippe zu 
fein » Chrsypsto aus der Güter⸗ 
gemeinſchaft mit ihrem verſtorbenen 
Ehemann Ernſt Attig an der zu 
Klein ⸗Chrzypsko belegenen, im 
Grundbuche von Klein⸗Chrzypsko 
Band 1 Blatt Nr. 1 verzeichneten 
zuſtehende Mit⸗ 


während der Dienſtſtunden hierſelbſtſeigenthum ſoll 


zung geen, ber se. 1883. den 8. Januar 1884, 


Der Königliche Landrath. 
Dr. v. Dziembowksi. 


Das 8 
belegene, im Grundbuche von Wie⸗ 


x 


Vormittags 10 ¾ Uhr, 
im Wege der nothwendigen Sub: 
haſtation öffentlich an den Meiſt⸗ 


in dem Dorſe Wiecſon bietenden verſteigert und demnächſt 


das Urtheil über die Ertheilung 


con Band I Seite 288 Blatt 33 des Zuſchlags 


segg eingetragene, dem Thomas 
Brodzynski, welcher mit Ludwila 
- geb. Cieſtelska in Gütergemeinſchaft 
be. „geörige Grundſtück Wieezyn 


Nr 

80 befindet, welches mit einem 
lächeninhalte von 4 ha 44 a 30 qm 

der Grundſteuer unterliegt und mit 

einem Grundſteuer⸗R 

21.87 Mk. und zur 


; von 92 ha 86 
— von Reinertrage von 150,03 Thalern 


den 9. Januar 1884, 
Mittags 12 Uhr, 


worauf eine Windmühle verkündet werden. 


Das ganze Grundſtück iſt zur 
Grundſteuer bei einem derſelben 
unterliegenden Geſammt flächenmaß 
a 90 qm mit einem 


mit einem Rugungäwertbe von 18 und zur Gebäudeſteuer mit einem 


Mark veranlagt i 


ſoll ſchulden⸗ jährlichen Nutzungswerth von 304 M. 


halber im Wege der nothwendigen veranlagt. 


den 7. Dezbr. 1883, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Amts ⸗ 
gerichts perſteigert werden. 

Der Auszug aus 


Grundftüd 
Kr fenen a 

0 
den — — Wee 
ber Abtb. III des 


doch die 
lieu 
auf das 


den 
3 der Steuerrolle, | 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ oder anderweite, zur Wukſamkeit 
buchblattes und alle ſonſtigen, das gegen Dritte der Eintragung in das 
betreffenden Nachrichten, Grundbuch bedürfende, aber nicht 
den 5 — eingetragene Realrechte geltend zu 
en⸗ 
ngun⸗ 
mee 
eichn 
Königl. Amtsgerichts während der 
öbnüichen einge⸗ 


h gecaigen personen, welche igen. 


eit gegen Dritte 
deren Eintragun 1 805 ypo 


Auszug aus der Steuerrolle und 
Abſchriſt des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
bedingungen ſind in unſerer Gerichts⸗ 
ſchreiberei Abth. III einzuſeb en. 

Alle Dieſenigen, welche Eigenthum 


machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung des Aus⸗ 
ſchluſſes ſpäteſtens bis zum Erlaß 
des Zuſchlagsurtheils anzumelden. 
Birnbaum, den 7. Nov. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Die Jwangsverſteigerung des 
— Grundſtücks Orze⸗ 
chowo⸗Colonie Nr. (mit dem 
„ cen. den 1. Dez 
9 ut aufgehoben. 

reichen, den 9. Nov. 1883. 


1 orderli 
a. dad Grund: Königliches Amtsgericht. . 0 


dem Tage der Generalverſammlung (alſo bis zum Ablauf des 8. k M.) 
ihre Aktien entweder bei unſerer Haupt Kaſſe, Muſeumſtraße Nr. 7 in 
Breslau oder bei der Berliner Handelsgeſellſchaft in Berlin Frans 
zöſiſche Straße Nr. 42, oder bei dem Banthauſe Born u. Buſſe in 
Berlin, Behrenſtraße Nr. 31 deponirt haben. Bei der Deponirung der 
Aktien hat ſeder Aktionär ein von ihm unterſchriebenes Verzeichniß 
der Nummern feiner Aktien. aritometiich geordnet, in zwei Exemplaren 
einzureichen, von denen das eine Seitens der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe 
oder der mit der Deponirung ſonſt betrauten Stelle mit der Beſcheini⸗ 
gung der erfolgten Depofition, ſowie mit dem Vermerke der Stunmenzahl ver⸗ 
ſehen, ihm zurückgegeben wird. Dieſes Exemplar dient als Einlaßkarte zur 
Verſammlung, auf Grund deren beim Eintritt in dieſelbe dem Inhaber 
die ihm zuſtehende Anzahl von Stimmzetteln, welche mit dem Stempel 
der Geſellſchaft und dem Vermerke der Zahl der dem Inhaber zuſtehen⸗ 
den Stimmen verſehen fein müſſen, verabfolgt wird. 


betreffenden Altien. 
Die Stelle der Depoſition bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe oder bei 
den obengedachten Depotſtellen vertreten amtliche Beſcheinigungen von 
Staats- und Kommunal⸗Behörden und ⸗Kaſſen Über die bei ihnen recht⸗ 
zeitig erfolgte Depofition der Aktien (8 26 des Statuts). Dieſe Depo⸗ 
ſitions⸗Beſcheinigungen nebſt den vorgeſchriebenen, von den Aktionären 
unterſchriebenen Nummerverzeichniſſen, ſe in zwei Exemplaren, ſind inner⸗ 
halb der vorbezeichneten ſtatutenmäßigen Friſt (bis 8. k. M.) an unſere 
Hauptkaſſe einzureichen. 

Breslau, den 19. November 1883. 

Direktion der Oels⸗Gneſener Eiſenbabn⸗Geſellſchaft. 
Grapow Schulz. 


Die mit Nachtrag 1 zum Tarifbeit 1 bew. mit Nachtrag 2 zum Ta: 
rifheft 2 des Galiziſch⸗Norddeutſchen Getreide⸗Verkehrs mit Giltigkeit 
vom 20. Oktober c. eingeführten Ausnahmetarife für Getreide, Hülſen⸗ 
früchte? Oelſaaten, Mahlprodukte und Malz, ferner für Kleie, Delkuchen 
und Oelkuchenmehl zc. ruſſiſcher Propenienz ab Brody tranſ. bezw. ab 
Podwoloczyska tranfit. nach den deutſchen Seehafen⸗ und Binnenſtatio⸗ 
nen, ſowie nach deutſch öſterreichiſchen Grenzſtationen erfahren eine wei⸗ 
tere erhebliche Ermäßigung in der Weiſe, daß unter Aufrechterhaltung 
der für die Anwendung dieſer Ausnahmeſätze in den obenbezeichneten 
Nachträgen vorgeſehenen Beſtimmungen, ab 1. November a, o. ohne 
Rückſicht auf das ruſſiſche Verkehrsgebiet, aus welchem die Sen⸗ 
dungen originiren, durchweg die billigſten Gruppenſätze der bezeichne⸗ 
ten Tarifnachträge und zwar im Verkehr mit Station Myslowitz der 
Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn, Mittelwalde der öſterreichiſchen Nordweſt⸗ 
bahn und mit Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ab Brody tranſ. 
die Sätze der Gruppe IV. ab Podwoloczyska tranſ. die Frachtſätze der 
Gruppe III und im Verkehr mit den übrigen deutſchen Stationen 
beim. deutſch⸗öſterreichiſchen Grenzſtationen ſowohl ab Brody wie ab 
Podwoloczyska tranſ. die Sätze der Gruppe II zur Erbebung kommen. 

Außerdem wird bei Anwendung der vorſtebend ermäßigten Fracht⸗ 
ſätze auf Sendungen, welche in Lemberg oder Krakau der Reexpedition 
unterzogen werden, die ſeither in Anrechnung gebrachte Reexpeditions⸗ 
gebühr von 0,08 Mark pro 100 kg. aufgelaſſen. BEER 

Die vorſtehend publizirten Ermäßigungen treten ausſchließlich in 
Felde Ermäßigung der Antheile der außerdeutſchen Verwaltungen in 

eltung. Breslau, den 20. November 1883. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Obe 2 Im A. Cohn'ſchen Konturſe ſoll 
um 2 — 1 9 die Schlußvertheilung erfolgen. Da⸗ 

iſt Termin auf zu ſind 8692 Mark verfügbar. Nach 
Mittwoch, den 12. Dezbr. 1883, dem auf der Gerichts chreiberei nie⸗ 
5 Vormittags 10 Uhr, dergelegten Verzeichniſſe ſind dabei 
a e dee ene e Sat e ni Bere 
raumt. i R 35. ar 2 rech⸗ 
eee eee ligte Forderungen zu 3 5 

Pofen, den 21. November 1883. 


Samuel Haenisch, 
— 
eiwillige Verſteigerung. 
Ann 20. November, Vorm. 10 hr. 
werde ich in meinem Geſchäftslokale 
Alter Markt⸗ und Wronkerſtr.⸗ Ede 
Nr. 91, 2 Tr.: 12 Kanarienvögel 
ern. 
a Gerichtsvollzieher. 


3 Fesca'ſche Centrifugen mit 
unterem Antrieb, 800 mm. Trom⸗ 
meldurchm. offerirt billig 

J. Moſes, Bromber 


— 


nebſt Offertenformular liegen daſelbſt 
w Einſicht aus, können auch zum 
reiſe von 50 Pfg. unfrankirt von 
dort bezogen werden. 
Breslau, den 17. Novbr. 1883. 
Materinlien-Bürenn der Königl. 
Direktion. 


Gegen Magenfra 
ſofortige ſichere Hülfe durch 
Urban' ſchen Ingwer: Extrakt, 
in Flaſchen à 1 u. 2 Mark bei 
Ed. 2 — in Poſen, 
S. Samter jun. in Poſen, 
Jul. Schottländer in Bromberg. 


Gegen Rückgabe dieſes Duplikat⸗Verzeichniſſes erfolgt die Rückgabe 


Außtrotdentlige Sitzung 


Stadtverordneten zu Poſen 


am Sonnabend, den 24. November 1883, 
Nachmittags 5 Uhr. 


1. Bewilligung re ge se 5 RER Feuerwehr 
durch Einſtellung von 20 neuen Druckmannſchaften. 
* eine Kaen der Krane aug von Mut zug Wer f 
Strialkowo herzufiellenden Eiſenbahn. 
Möller, 


N Der Zuchtvieblieferant Peter 
Stoerdorf bh. Wilſter in Halſtein v. deten bis⸗ 
beriger Vertreter und Geſellſcharter Heinr. Frido 


Bee Möller in Hamburg beebren ſich den geehrten Kun 
den geneigteſt zu unterbreiten, daß dieſelben laut gütlicher Uebereinkunft 
ſich ſeparirt haben und alle auf das bie herige Geſchäft bezüglichen Anz 
gelegenheiten von Herrn Heinrich Frido Möller in Hamburg geregelt 
werden. Bittend von der Veränderung gütigſt Noliz zu nehmen, er⸗ 
ſuchen, für das uns gütigſt geſchenkte Wohlwollen beſtens dankend, auch 
fernerhin um Erhalten deſſeſben. 

Stoerdorf u. Hamburg, den 15. Nov. 1883. 

Veter Möller. Heinr. Frido Möller. 

Im Anſchluß an Oliges erlaube wir gleichzeitig zu bemerken, daß 
ich eine Filiale in Breslau Freiburgerſtraße 13, vertreten durch 
meinen Schwiegerſohn Harn Adolf Holſt errichtet babe und bitte hier⸗ 
von gefälliat Gebrauch zu machen. _ Peter Möller. 


N 

N 
7 * 

A 


ren, 


Von Autoritäten und Käufern ausdrücklich anerkannt. 


Ohne Apparate, ohne Bedienung, ohne 
Flamme, ohne Brennſtoff leuchtende 


Lichtmagnet-Lampe. 


Zum Gebrauch in Scheunen, Pulvermagazinen, Petroleum⸗ 
und Spiritus Lagern, Kohlenbergwerken oder anderen feuer⸗ 
gefährlichen Räumen, auch für Schlaf immer u. ſ. w. haben 
wir eine paraboliſch cor cave von ſelbſt leuchtende Lampe 
konſtruirt, welche jede Feuer- oder Exploslonsgefahr 
ausſchließt. Die Lichtmagnet Lampe ſtrahlt im Dunkeln ein 
für Arbeiten genügendes Licht aus. 

Für Louohtfähigkeit 10 Jahre Garantie. 

Die Lichtmagnet⸗Lampe iſt unzerbrechlich, ſowohl 
als Stehlampe, Hängelampe, wie auch als 
Laterne zu benutzen und in 4 Größen vorräthig. 


Nr. 1 rund 32 em. Durchmeſſer Mk. 7,50 

„ 7 „ 10 „ ” „ 10,50 

7 3 * 50 71 ” ” 14,— 
4 100 


” u L . 


* 40,— 

Je größer die Lampe, deſto höher iſt der Lichteffekt. Bei 
Einſendung des Betrages an die unterzeichnete Fabrik erfolgt 
Zuſendung per Poſt. 

Fabrik technischer Bedarfs-Artikel 


Teichmann & Co., BERLIN $0, oranienstr. 182. 


Eın kl. Grundſtück in Moſchin, 
mit etwas Land, iſt aus freier Hand 
billig zu verkaufen. Näh. b. Töpfer⸗ 
meiſter Gajwieeki, Poſen, Neuer 
Markt 8. 


Wegen Aufgabe 
meines Tapiſſerie⸗Geſchäfts 
werden ſämmtliche am Lager 
vorhandenen 


1 1 Eine gegen 3 ha, große Parzelle 
Slickereien | 
zu Originalpreifen aus: Eichwald 
verkauft. P. Gorski. (ſchlank, mittlere Stärke) am Vor⸗ 


werk Podgaj auf der roda⸗ 
Koſtrzyner Chauſſee hat 9 


Gelegenheits Einkauf; fen die Forſtverwaltung zu Körnik, 


Ein Poſten a Partie gekaufter 


Herren⸗Jagdweſſen !! Ausverkauf!! 
wird zu Spottpreiſen ab⸗ ff. Haarflechten v. 4.50 M. an bei 
Legeben. P. Gorskl. A. Kwiaikowski 


Wilhelmstr. 16, 7 


vis-A-vis der Hefbuchdruckerei. 


Lüneburgerhaid- 
Honig 


verſende ich per Poſt in Blech: 
büchſen verpackt zu 94 Pfund 
Gewicht unter vorheriger Ein⸗ 
fendung 85 Rd ar 8 
et) fr. in x 
nahme HA nn 


Steinhorſt b. Eſchede, Lüne⸗ 
burgerhaide. 

ine noch neue LApfer- 
dige Locomobile iſt verän⸗ 
derungshalber zu verkan⸗ 
fen. Nähere Auskunft er⸗ 
heilt H. Vetter in Woll⸗ 
ſtein. - 


Aur noch kurze Zeit, 
Blumenzwiebeln zum Treiben, 
als Hyacinthen, Tulpen zc., halte 
trocken auf Lager und empfehle die⸗ 
ſelben zu ſoliden Preiſen. 

Preiß » Verzeichniſſe ſende auf 
Wunſch franko. 


Albert Krause, 


Neu! Elegant! 
Chenille⸗Jücher, 
Aichus und Capotten 


offerirt in großer Auswahl zu 
billigen Preiſen 


F. Gorski. 


Guſitzende 


Corſets und 
Tricot⸗Taillen 


verkauft zu Fabrikpreiſen. 


F. Gorski. 

06 Alter Markt 66. 
Bein graues Haar mehr! 
A. Kwiatkowski’s Nufmilch 
(kein Regenerator), 
garantirt, dieſes Präparat giebt dem 
grauen Haar ſeine urſprüngliche Farbe 
und den Glanz der A iche 
wieder. Preis per Fl. 5 
Hauptdepot bei 

A. Kwiatkowski, 
Parfumeur, Poſen, Wilbelmsſtr. 16. 


Bücherei 7. Miefenftr. 10,11 
u Thee⸗Lager,— 600% W. 
. ee in Ber 6000 Mark 
und feinen Sorten aſſortct, auf erfte Hypothek vom 19. April 1884 


fehle, auf länger A 
fen J. N. Piotrowski. Nah. 15 80 5 Rx 1 en 


| 
8 


— 
5 
h 
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Arbre’s Gagliostro-Theater. 


Freitag den 23. Nov., Abends 38 Uhr: 
Große Vorſtellung in 4 Abth., 
arrangirt v. Direkt. Arbrö. 
I. Das Neueſte auf dem Gebiete der Yllufion. 
II. Das originelle Spiritiſten⸗Cabinet. 
III. Der Traum der Sylphide. 
IV. Optiſche Darſtellung prachtvoller 
Welttableaus. 
Studien plaftiiher Meiſterwerke. 
Preise d Mütze u ha Bil “= 
reiſe der e wie gewöhnlich. Billets find 
vorher bei Hrn. Bardfeld, Neueſtr. 6, — 
9 bis 6 Uhr Abends zu haben. k 
Z. g. B. Mitglieder der hieſigen Fechtſchulen | 


Russischer 
Gegenseitiger Boden-Gredit-Verein. 


Die Nummer⸗Verzeichniſſe der am 1./13. November 
1883 gelooften 4805 Stück Pfandbriefe der Serien 
113, ſowie der in früheren Verlooſungen gezogenen, 
jedoch noch nicht zur Einlöſung vorgewieſenen Pfandbriefe 
obiger Serien (deren Verzinſung mit den Rückzahlungs⸗ 


Nach Gottes allmächtigem Ratbſchluſſe entſchlief heute ſanft 
nach ſchweren Leiden zu einem beſſeren Leben unſere heißge⸗ 
liebte Gattin, Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Stan Adelheid von Treskow geb. von Kraewel 


im 62. Jahre ihres Lebens nach 43jähriger unausſprechlich glück, 
licher Ehe. Im tiefſten Schmerze widmet dieſe Anzeige ſtatt 
beſonderer Meidung im Namen aller trauernd Hinterbliebenen 
Berlin, den 20. November 1883 
Hermann v. Treskow⸗Chodowo als Gatte. 
Die Beiſetzung findet Freitag Mittag 1 Uhr vom Schloß 
Friedrichsfelde bei Berlin aus ſtatt. 


terminen aufgehört hat) liegen zur Einſicht aus bei der 
Ein gut möbl. Zimm., je. Eing E. junger Mann, d. Papierbranche, 
1 Tr St Martin 67 zu verm. beider Landesſpr. m., mögl. auch im 


Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 
5 Gartenſtraße 2, Part., ein gut Cgarrenſache firm, ver 1. Dez gei, 


ofen. möbl. Zimmer zu vermiethen. Off. m. Gebaltsanſpr. B. M. voit!. 


Eine Kindergärtnerin mit guten 2 Lehrlinge tönnen ſofort 
i i ur 1884 eintreten bei 
Zeugniſſen wird von Neujahr E, Awege in Züllichau, 


5 haben gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte an der 
MM A Abendkaſſe im T eater folgendes ermäßigtes 
AZ Entrée: Parquetſitz 75 Pf., Stehparterre 50 Pf, 

T 


* 


— Logen 1 Mk., Mittelloge 40 Pf. 
Sonnabend den 24. November: Keine öffentliche Vorſtellung. 
zur Beaufſichtigung älterer Kinder E. ! 5 janz x 
ind, sur Stäbe der J. 6 4 — Wältäe- u n te Pauls Sparffiem f Handwerker⸗Verein. 
5 „ ucht. Offerten unter J. B. Poſen er 1. Apr wird ein ers g mona 2 26. „ Ab : 
ne 22 poſtlagernd. fahrener, unperleiratheter 8 Ein 1 20 Abanalın * Vortrag 9 
; f i — | ; nium 
Der letzte Schleppzug der Dampfſchifffahrt zw iſchen Ein Bautechniker Wirthſchaftsbeaumter, Nur Peine Kern des Herrn Mechanikus 
Stettin und Poſen für dieſe Saiſon geht in den e ab Kusch 5 welcher der poln. en mächtig, en rn ter Berliner Förster: 
1 put 0 ig zu engagiten gewü . Curr. vit., i rt iken. - 
erſten Tagen der nächten Woche von Stettin ab. — machen, wird zum fofortigen Antiiltſſowie Jeu gnißabſchnſſten wir Ge. Berlin W Hundert Jahre 
Güter, die mit dieſem Zuge Beförderung finden ſollen, besen .. „len fh weden unter! jaltFanIrüchen And sub ®. P. an f Preisconrant gratis u franco 
e Sg emufenen. [EB Speife-Seinbenin 3 Sit, Luftſchifffahrt. 
Stettin, gr. Laſtadie 61, anzumelden. le. \icaftägerätben, Porzellan- Glas⸗ del Einer ei geg. Nacnahıne, „Nichtmitglieder 50 Bi. 
3 R d Colonial „Geſchäft s ir i id. 1 
Moritz S. Auerbach. Einen Commis er eng enen en. Be be 40 een, Deutscher Beamtenverein, 
ER A AR eee De i W as 5 ‚fucht das ten, der polnischen S: rache mächtigen; Soltau, Lüneb. Haide. 8 er q 
i (0 eſtillations⸗ und Kolonialwaaren⸗ 7 mlerei. Vortra Sn 8 
Continental „Bodega“ Co. Breslau, Deren, Janett Expedienten, E. Dransfeld, a dn. ds e Ser. 
a 55 Adolph Jaretzki, der mit obigen Branchen vollſtändig Pe 1 3 Camera obscura 
. 3 Ne S 8 
Spaniſche u Portuglefiſche Weine direkter Ein mit rn (ein: lungen verfegene, Te, wille ER Al Sonnabend, den 1. Dezember. 1 
er H facher) vertrauter, gut empfohlener lunge Leute wollen ſich unter Ein⸗ jolinen Abends 8 Uhr, bei Tauber 8 
Importation. . und Feſt⸗ unger Mann, kann als teichung, ihrer Jeugnife, for An- r  \gemüthlihes Zuſammenſein. | 
eſchenken paſſend: gaben der Gebalts forderung bei] Viola's und Celli's, alte u. neue 
„ Buchhalter f ein an Ei ee e Dankſagung. 
à 6 „v. 15 ſofort eintreten. Salair 400 Mark dauernd. er und auf's Beſte eingerichtet, daher : 
à 12 „v. 27 an und freie Station. Joh. Theod. Küpkt leicht ſpielbar, nebſt Bogen zu 6, 7.“ Ich habe von dem Fabrik⸗ 
in hübſcher Korbberpackung. Preiscourante gratis u. franco.) Moses Stargardt, Pr. Stargardt. 5 ee e re beſitzer Herrn Nitkowski 
uw e Schwerin a/ W. Ende oa a 9 Team 9 N ˖ f : 
a - . „ get, a. g. J., ſowie auf Biolinbogen von 1 bis 20 Mark, zu Oberſitzko eine Dreſch⸗ 
eihnachts⸗Aus verkauf! Geſucht wird per ſofort eine Den re 50 War an an 
d 0 9, Dier| Belintaten, apa 559 Mat a mafdine mit Ropmert gekauft 
ar nat — — tere n e e eee Senn das Irm. Pen vorüglider Güte, ſowie alle und bin in Bezug auf Güte 
Natel eder TH r Li 225 Pf., großkarirte a 30 Pf mächtig ift. Gefl. Offerten bitte on Kotiuſch, Dom Juli. ver Samter. Big und Sauberkeit in vollitem 
Aederue a 50 Tr doppelibreite jhmarze Cadmir a DO Pi. do. 8 Peter, Kaliſch. Ruff. Einen Laufburſchen Laufburſ chen Zithern Maße zufriedengeſtellt. Ich 
f dee f e r pie e dee ee e 
4.50 M. per Otzd., 1 St. Leinwand 12 M. 1 St Sbirting, Chiffen . nehmen ſofort an empfehlt und Spielsinge Nitkowski hierfür öffentlich 
12.50 M., Plüſchjagen 3 M., Filzröcke 2.25 M., Shirtingröde 2 N. diges Mädchen (mo 
5 ige Damenbeinkleider 1 M. Bamenjaden 1 M. L. Nadziejewskt, Wreſchen. ehr Ander 0 Ernst Liebich, meinen Dank auszusprechen 
Umſchlagtücher 5 M. rein leinene Taſchentücher 2,50 M. per Ded. Ein Kellnerlehrling, der deut⸗ 5 . Breslau, Catharinenſtr. Nr. 2 und denſelben allen Beſitzern 
Herrenhemden 1 M., Oberhemden 2,25 M., Geſundbeitsbemden 1.50 M., ſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ ee Jede Reparatur wird auf's Beſle empfehlen. f 
Unterbeinkleider 1 M, ſeidene Halstücher 1 M. tig, kann ſofort eintreten. Für meine Eiſen⸗, Stahl⸗ ausgefübrt Annahme und Kauf Klempitz, im Nov. 1883. 


Sämmtlihe Artikel ſind bis zu den feinften Genres vertreten. b aurant Su ecki und Meſſingwaaren⸗Handlung] von alten Streibinftrumenten. 2 
Markt 98 Die Wäſchefabrik Sehr. zig. 98 Markt 98 Beſtaurant Sujecki. ſuche ich einen Ma 8 en- Hemmerling, 
Bei Einkäufen von 30 Mank 1 Tiſchdecke gratis. Eine Schänkerin, er Freiſchulzen⸗ Gutsbeſitzer. 
Bei Einkäuſen von 100 Mark 1 Gedeck mit 6 Servietten gratis. moſaiſch, der poln. Sprache mächlig, eh rlin Krankheiten jeder Art,, —iIi 
F — ||iX een Kebeilun, 3 i 0 ſowie Leberleiden, Kolik, Hämorrhoi Heute Eisbeine 
Ausverkauf moſaiſch, für mein Manufalfurwaa- mit den nöthigen Schul- | zen Magenihwäche u. Ungerbaulic- wit Senerfehl u. Erbſen Pure. 


keit werden in kürzeſter Zeit unter Feldſchloß⸗Bierhalle, 


Verlag u. 8. F. Voigt in Weimar. 


Das ſämmtlicher rengeſchäft ſuche per 1. Jan. 1884. kenntniſſen verſehen, zum bal⸗ Garantie vollſtändig behoben durch St 
- r g 6 : . Martin: u. Müblenſtr.⸗Ecke. 
V Kleiderſtoffe, Teppiche f i a Apotheker Schneid's Univerſal⸗ mn 
08 eih aus 8 A Joseph Kr akauer = 8 7 ht. 3 50 bei FR 5 11 
und feine Bewohner 4 TTT 7 Mk. 3.50, bei Poſtſendung . 1 ; 
dees beten bete „ und Mintel er e ne MONI u. hann, 8. e dee. fürn Spielwanre 
0 0 u gan; bedeutend herabgeſetzten gen tüchtigen Wirthſchaftsbeamten 8 aus der St. Georgs ⸗ Apotheke, 


der Pflege und Züchtung geſan⸗ 
gener wie der des Schutzes be⸗ 
dürftigen freien Vögel. 
Von 
Philipp Leopold Martin. 


Vierte verb. u. verm. Auflage. 


Jean Munck, Nürnberg. 
Größtes Spielwaaren⸗ 
Magazin Nürnbergs 


ü versendet seinen neuen Illu- 


strirten 
Spielwaaren-Katalog 


Wien, V., Wimmergaſſe Nr. 33 
(wohin alle ſchriftlichen Beſtellungen 
zu richten find). 


Looſe In Tempel der fr. 
zur großen Schleſſchen“ Brüdergemeinde. 


Preiſen“ 


mit Pr.⸗Zeugniſſen. Offerten mit ei t pr. 
N unk Gehalts⸗Anſprüchen und Zeugniß⸗ ſtur 

+ 3 Abſchriften sub L. O. 100 poſt⸗ 1 
Markt 88 Markt 88. lagernd Poſen. 
T... ̃ TEE 


c |“ Niiriüinmen And gut cmpioblcne 
Stifhe Zander u. Rebe. Aer en 


Dienſtmädchen jeder Art empfiehlt 
zum Quartalswechſel 


In illuſtr. Umſchlag. M. Schneider, St. Martin 58. A Sonnabend den 24. Novbr. c. Vor⸗ ea. 4000 Nummern enthaltend 
1583. ar. 5. Geh. 4 m. S. Samter jun. |: Scrne uit ante and Lotterie, Ne 03 ur: Gottesnienn un] „, Art md Manko 
n Artikel ſchale Beruftein, Generalagent. Ziehung am 27. Dezember 3 1 haber der Firma A. Wahn- 

Ernst Rehfeld, Gummi- aller Art Eine Amme wird verlangt 1883, Hauptgewinne im 3 uterims⸗Heiſchule schaffe. 


(Keiler's Saal). 
Sonnabend din 24 November, 
Vormittags 10 Uhr: 
Predigt. 


ie f. f. Sohwämme empfiehlt . e a 
2 Thelaing 8 — St. Martin 59, 2 Tr. Werthe von Mk. 20 000, 


Preisl, versende gratis ges. nn 10 000, 5000, 3000, 2000, 
reimarke. 


erten sub H. V. 1346 an Ru- 1000 x. find a Mk. 3,30 
= * empfehlen unſere ! ie ie te j un M dolf Moſſe in Hamburg erbeten. in der Exped. d. Poſ. Ztg. 


Für ein Stab: und Kurzeiſen⸗ 


Poſen, Wilhelmsplatz 1, 
Hötel de Rome. 


EEE TI I 
Stadt Theater 
e eee in Poſen. 
fa ſſ Die lebte Aidung Sie weren er ae e r ee 
Musikalien-Bandlung dsa he Site Andet fe natt| Gebatt wir ein 2 den n me Dam ee Seren Znfeph aun Pin. 
ei M. Bend X, junger Mann, eee zeigen Verwandten und Bekannten Lohen rin. N 


und b 
ikali | ſaiſcher Confeffion, der mit di f g ö | 

Musikalien-Leih- Anstalt, |_____saterte ». ___|nereiter Sonfeiton, der mit diejer bern e en e Die] , en gern , 
welche ſtets mit den neueſten Er⸗ om 1. Januar 1884 1 igen este 1 A Poſen, im November 1883. „ 
i kuſik⸗ Literatur i i „jal3 ſelbſtändiger Leiter dieſes Ge: = : 

e In Dederen nina |idäfis geludt., Sur olde, die Emanuel Scottlaender| Per neue Süitsarſ 

Das Abonnement kann jederzeit zu anwalt in Meſeritz nieder. nachweislich den Anforderungen voll⸗ und Frau. 8 
coulanteſten Bedingungen begonnen Rawitſch, ſtändig genügen, belieben ihre Of⸗ d end mens dei 1 . Hellbronns Hellbronn's 
Volks⸗Theater 


Münchener 
Internationale 
Kunſtaus ſtellungs⸗Looſe 


werden. ferten unter M. B. an die Exped. Frau Eliſe geb. Körner von einem 
den 9. Nov. 1883. b. Ztg. abzugeben. fennintß der geſunden, ßarken Mädel glücklich 


M. Leitgeber & Co., Gtadysz polniſchen Sprache erwünſcht. ſind a Mark 2,30 in der entbunden. Freitag den 23. November: 
Wilbelmsſir. 8, 1 Für mein Tuch⸗ und Manufactur- Expedition der Poſener Ztg.“ Bromberg. 21. Nov. 1883. Auftreten der Miß Fatima und 
neben der General⸗Kommandantur. Rechtsanwalt. 1 ſuche . ſo⸗ zu hab en F. Heinz 8 K en 
CCC ˙· .A. | ?.. ——— i intritt einen igen 5 2 —— — h A 
HH» U . , — | Sie è ,,,. ],, 
er = * 5 ſaiſcher Confeſſion. eren nchens zeigen hocherfreut] Familie, on⸗Jodlerin u 
ig ri 15. Dezember er. ſtatt. an Theodor Mottek und Frau Emmy John, der Chanſonette Frl. 


5 Oeldruck-Gemälde L. Lang, Adolph Neumann, Pr.⸗Friedland. \ F 
* 2 Gr. Gerberſtr. 3, 2 Tr. Deutſch u polntich \precbenber uns eee Ju. Hauptgewinne im Werthe 
Geſucht werden 2 möbl. Zimmer | derbeiratbeter Wirthſchafts⸗Inſp. von Mk. 10 000, 6000, Die Di 
> A J t langt. lt 40) Mek. erzlichen Glückwunſch dem Poſt⸗ e Direktion. 
mit 2 Betten, ſogleich zu beziehen. ee e Wäſche. 5000, 4000, 3000 ꝛc. affitenten Kern zu ſeinem heutigen die Inſerate mit Ausnahme 
ff. m. Abſchr. d. Zeugn. Slabo⸗ Wiegenfeſte. — des Sprechſaals verantwortlich der 
mierz b. Bnin, Prov. Poſen. EEE ER Mehrere auswärtige Kollegen. Verleger. 
Druck und Verlag von W Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


Flora geb. Wall. Karoli] und des Grotes que⸗Tanz⸗ 


Kupferstiche 
P Samter, den 21. Novbr. 1883. Komilers Herrn Ad. Lüſchow⸗ 


Hotel de Rome, Zimmer 8. 


